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Danzigs Sr - al - am Gate
polnischer V/iitsctittitskiieA unter luclenscheini ^ er LegrünäunZ / Vertra ^ lielier 2ustunä verkülsclit

Danzig, 31. Juli . Die polnische Negierung
hat Maßnahmen geben die Einfuhr gewisser
Erzeugnisse in Danzig ansässiger Firmen an¬
gekündigt, die einen klaren Bruch der
Danzig - polnischen Wirtschafts¬
gemeinschaft  darstellen . Man hat ver¬
sucht, diese rein wirtschaftliche Angelegenheit
mit der Frage der Polnischen Zoll¬
inspektoren  in Zusammenhang zu brin¬
gen, die angeblich in ihrer Arbeit „behindert
seien" und hat damit rein wirtschaftliche
Fragen mit rein politischen verquickt. Amt¬
liche Danziger Stellen sind in der Lage, Ein-
zelsälle anzuführen , die klassische Beispiele für
das Verhalten und den wahren Charakter
der Polnischen Zollinspektoren darstellen. Sie
sind hier in knapper Gegenüberstellung wie-
dergegcbcn: ,

Deimert, militärische Spionage ; Czofka,
militärische Spionage , illegale Arbeit der
polnischen Minderheit ; Krulikowski, Muszkiet,
ehemalige polnische Oberzollinspektoren, wirt¬
schaftliche Spionage , Terror und Erpressung;
Roupert , wirtschaftliche Spionage ; Mazura,
Fabis . Nulewski, militärische Spionage , Miß¬
brauch deutscher Menschen für diese Zwecke;
Nadecki, militärische Spionage ; Slawoszew-
ski, widerlicher Lebenswandel, Widerstand
gegen die Staatsgewalt ; Peszkowski, dto.;
Braun , unhöfliches Verhalten gegenüber dem
Neichsminister Rudolf Heß und aus der letz¬
ten Zeit ; Swida , Beteiligung an der Mord¬
tat in Kalthof; Kalinowski, Kurnik, militä¬
rische Spionage ; Lipinski, Spionage , versuch¬
te» Menschenraubs.

Vergrößerung, sondern eine Verminde¬
rung  der Zollinspektoren voraussetzen
würden.

Diese von polnischer Seite angeführten
Gründe sind: 1. Der Umfang des Warenver¬
kehrs über den Danziger Hafen, 2. der Umfang
des Personenverkehrs über die ostpreußische
Grenze, 3. die Gliederung der Danziger Zoll¬
verwaltung und die Zahl her Danziger Zoll¬
beamten.

Dazu wird in Danzig festgestellt: 1. Im
Jahre 1929 unterhielt Polen 27 Zollinspek¬
toren gegenüber etwa 100 im Jahre 1938. Der
Warenumschlag im Danziger Hafen  be¬
trug 1929 8,5 Millionen Tonnen , 1939 jedoch
nur 7,1 Millionen Tonnen. Der Wert des
Hafenumschlages in Danzig sank jedoch von
1,5 Milliarden Zloty im Jahre 1929 auf un¬
gefähr 0,5 Milliarden Zloty im Jahre 1938.
Die Entwicklung des Warenverkehrs müßte
demnach einen Rückgang der Zolltätigkeit und
eine entsprechende Verminderung der Zahl der
polnischen Zollinspektoren bedingen.

2. Der Personenverkehr  über die oft.
preußische Grenze ist infolge der völkischen
Verbundenheit Danzigs mit dem Reich auch
früher nicht geringer gewesen als jetzt. Tie
Schmuggelgefahr ist jedoch wĉ en des hohen
Standes der Reichsmark gegenüber dem Dan¬
ziger Gulden eine viel geringere als früher

3. Die Organisation des Danziger Zolldien¬
stes ist früher die gleiche gewesen  wie
heute und besteht aus dem Landeszollamt mit
etwa 20 Zollämtern . Auch auf diesem Gebiet
sind keinerlei Beweisgründe für die Notwen¬

digkeit der Vermehrung der polnischen Zoll¬
inspektoren zu erblicken. Die Zahl der Beam¬
ten des Danziger Zolldienstes hat sich ent¬
sprechend dem allgemeinen Rückgang des Ver¬
kehrs gegenüber dem Jahre 1929 von 1282
auf 1035 Beamte verringert.

Der Zustand , den die polnische Regierung
durch die Vergrößerung der Zahl der polni¬
schen Zollinspektoren herbeigefuhrt hat, steht
in krassem Widerspruch zu dem Wortlaut und
dem Sinn der Verträge. Nach Artikel 14 des
Pariser Vertrages vom 9. November 1920 soll
die Danziger Zollverwaltung ausschließlich in
den Händen der Danziger Beamten bleiben.
Der Zentralzollverwaltung ist nur das Recht
einer generellen Kontrolle  der Dan¬
ziger Zollverwaltung eingeräumt worden. Aus
dieser generellen Kontrolle hat Polen allmäh-
lich widerrechtlich eine spezielle Kontrolle sämt¬
licher einzelner Abfertigungshandlungen ge¬
macht. Dieses zeigt sich deutlich bei einem Ver¬
gleich der Danziger Oberbeamten und der pol¬
nischen Zollinspektoren. Den etwa 40 Danzi¬
ger Obcrbeamten sichen jetzt lOOpolnische
Zollinspektoren gleichen Ranges
gegenüber. Das ist eine Verfälschung des ver¬
traglichen Zustandes, die von Danzig nicht
widerspruchslos hingenommen werden kann.

Die Danziger Regierung hat sich daher ent¬
schlossen, zur Wiederherstellung des vcrtrags-
iragsmätzigen Zustandes die Danziger Zoll¬
verwaltung anzuweisen, die polnischen so¬
genannten Grenzer, die überhaupt keine zoll¬
technische Ausbildung besitzen, nicht mehr
als polnische Zollinspektoren zu behandeln.

Die Geduld, die die Danziger Bevölkerung
der Freien Stadt jahrelang diesem Treiben der
polnischen Zollinspektoren gegenüber bewiesen
hat, das ist auch von der Danziger Negierung
unmißverständlichzum Ausdruck gebracht wor¬
den̂ ist nun zu Ende. Selbstverständlich sind die
polnischen Zollinspektoren in ihrem Dienst, so¬
weit sie sich dabei im Nahmen der vertraglichen
Vorschriften halten, unbehindert und völlig
gesichert. Daß diese Sicherung jedoch aber
nichtals ein Freibrieffür  Uebergriffe
innerhalb und außerhalb des dienstlichen Be¬
tragens betrachtet werden kann, bedarf keines¬
falls eines ausdrücklichen Hinweises.

Ein besonderes Kapitel ist die unverhältnis¬
mäßig große Zahl der polnischen Zollinspek¬
toren. Die polnische Regierung hat gegenüber
entsprechenden Vorstellungen der Danziger
Regierung die Behauptung aufgestellt, daß
diese Zahl »noch unzureichend" sei und dafür
Gründe angeführt, die Danzig in der Auf¬
fassung bestärkt, daß die polnischen Zollinspek¬
toren am allerwenigsten für Zollzwecke ein¬
gesetzt werden, weil oiese Gründe nicht eine

SavanWe Warnung an England
Oksmborlmn vorscliAnst sicli kinlor 6io Vereinigten 8tanten

Tokio, 31. Juli . Die gesamte japanische
Presse warnt  heute England , sich in der
Durchführung des absolut klaren japanisch¬
englischen Uevereinkommens nicht von ande¬
ren Problemen beeinflussen zu lassen. „Tokio
Asahi Schimbun " vermutet , daß die Plötzlich
ver st eiste Haltung Englands  auch'
auf die Moskauer Verhandlungen zurückzu¬
führen sei, da Sowjetrußland anscheinend
in einer Verständigung mit Japan eine Stö¬
rung der Pläne erblicke, über die gegenwär¬
tig in Moskau verhandelt werde. Alle Zei¬
tungen erklären, daß die Entscheidung über
die Fortführung der Konferenz von Tokio
allein in Händen Englands liege. Wenn
England unter Verleugnung des geschlosst-
nen Abkommens jetzt Schwierigkeiten machen

Der neutrale NloS-es Nordens
Vurck 6as kiänkespiel Ln ^ Ianäs beschleunigt

cißsnverievt ri e r ttL - proers

kü. Berlin , 31. Juli . Es ist erst wenige Tage
her, daß die Londoner und Pariser Zeitungen
den Abschluß des vielbesprochenen Dreierpaktes
als unmittelbar bevorstehend erwarteten, nach¬
dem man sich insofern geeinigt hatte, daß
Generalstabsbesprechungenvor der Unterzeich¬
nung des Vertrages stattfinden sollten. Inzwi¬
schen ist das von den Zeitungen der westlichen
Hauptstädte vorausgesthene Ereignis nicht ein-
getreten und die Moskauer Forderung nach
Flugbasen in Polen  ist ebensowenig
geeignet, oie hoffnungsfrohe Stimmung zu
rechtfertigen, wie die noch immer bestehende
Unklarheit des Begriffs „indirekter Angriff".

Dennoch hat der verfrühte Jubel in London
und Paris ein praktisches Ergebnis gehabt.
Die Neutralen Skandinaviens und des
Ostseeraumes  haben noch einmal in
aller Deutlichkeit auf ihren Standpunkt ver¬
wiesen, der jedem Versuch, die Souveränität
oder gar die Integrität ihrer Staaten zu be-
einträchtigen, entgegentritt. Finnlands StaatS-
minister Cajander  hat Wohl nicht zufäl¬
lig von dem jahrhundertelangen gemeinsame«

Kampf der Schweden und Finnen gegen den
großen Nachbarn im Osten gesprochen, der
heute in der Maske des Garanten an Finn¬
lands Landgrenze poche. Die Worte des finni-
fchen Ministers sind eindeutig und wurden
in den nordischen Ländern als programmatische
Erklärungen und Bezeugung der nordischen
Solidarität begrüßt.

Der schwedische Außenminister Dr . Sand-
ler  hat in seinen Erklärungen zu dem Thema
der finnischen Selbsthilfe im Notfall die Ge¬
meinsamkeit der Interessen beider Länder be¬
tont. Diese Solidarität der nordisch-skandina¬
vischen Lander wird endlich durch dre Ausfüh¬
rungen des dänischen Außenministers Dr.
Munch unterstrichen, deren Grundton darauf
abgestimmt ist, den Norden unbedingt aus
etwaigen Konflikten der Großmächte heraus¬
zuhalten. Wenn auch die Lage Dänemarks von
der Finnlands wesentlich verschieden ist, und
Kopenhagen deshalb andere Sorgen hat als
Stockholm und Helsinki, so zeichnet sich doch
immer stärker hervortretend und m seiner Kon¬
stitution durch die Ränke der britischen Politik
beschleunigt der neutrale Block des Nordens,
der Mock zwischen den Blöcken sein will.

wolle, dann sei Japan durchaus vorbereitet,
die Verhandlungen abzubrechen.

Im englischen Unterhaus wurde Cham-
berlain  von mehreren Wgeordneten ge¬
fragt , ob die britische Regierung eine ähn¬
liche Maßnahme treffen wolle, wie die ame¬
rikanische mit der Kündigung des Handels¬
vertrages von 1911 gegen Japan . Chamber-
lain erklärte : „Es handelt sich hier um eine
Frage , die eine sorgfältige Prüfung ersor.
dert, und ich bedauere, daß ich nicht in der
Lage bin, heute eine Erklärung abzugeben".
Auf jeden Fall würden Konsultationen
mit den  D o m i n io  n s r e gi er  u n g e n
notwendig sein. Der Labour -Abgeordnete
Henderson fragte hierauf , ob es nicht in An¬
betracht der Tatsache daß die britische und
die amerikanische Negierung durch die
Grundsätze des Neunmächtevertrages gebun¬
den seien, wünschenswert sei, daß die briti¬
sche Negierung soweit wie möglich hinsichtlich
der Lage, die durch Japans Vorgehen in
China beschaffen worden sei, dieselbe
Politik wie die Vereinigten
Staaten  verfolge . Chamberlain erwi¬
derte, im großen und ganzen sei er der An¬
sicht, daß die Ziele der Regierung der Ver¬
einigten Staaten und der britischen Regie¬
rung ähnlich seien. Ferner wurde Chamber¬
lain gefragt , ob er der amerikanischen Re¬
gierung versichern wolle, daß, falls sie eine
Sperre für Kriegslieferungen
nach Japan beschließe, die britische Regie¬
rung einen ähnlichen Schritt unternehmen
werde. Unterstaatssekretär Butler erklärte
hieraus , er könne nicht sagen, welche Schritte
die britische Negierung m einem solchen Falle
beschließen werde.

Auf die Frage , welche direkten oder in¬
direkten Vorschläge die japanische Regierung
der britischen Regierung unterbreitet habe,
für den Fall , daß die britische Regierung
keine weiteren Maßnahmen zur Stützung
des chinesischen Dollars  treffen
wolle, erwiderte Butler , daß keinerlei der¬
artige Vorschläge gemacht worden seien. Aus
eine weitere Frage dementierte Butler die
Meldung , daß der japanischen Regierung die
mündliche Versicherung abgegeben worden
sei. daß Großbritannien die chinesische Wäh¬
rung nicht mehr weiter stützen werde.

WII»sin»vvwsmmsi
ver 2. 1914 iai klielckelU von Iieote

Es ist hier nicht der Platz, die Borgeschichte
des Weltkrieges zu untersuchen. Aber wenn
vom 2. August 1914 die Rede ist, an dem das
deutsche Volk in dem Bewußtsein seiner Un¬
schuld an dem nunmehr beginnenden mehr
als vierjährigen Völkerringen zu den Waffen
griff, dann muß aus den schweren Fehler
hingewiesen werden, die „Einkreisung
zu sehen und nicht beizeiten sich
ihrer zu erwehren ". Der Führer hat
mit diesen Worten in Wilhelmshaven am
1. April dieses Jahres die schuldhafte Ver¬
säumnis der Vorkriegsführung gekennzeich¬
net, unvorbereitet in den Krieg gegangen zu
sein. Das Wesentliche am Kriegsbeginn ist
nicht so sehr die Tatsache, daß die Welt —
an ihrer Spitze England — uns von dem
„Platz an der Sonne " vertreiben wollte. Son¬
dern die Unfähigkeit eines Politischen Sy¬
stems, das sich in klingenden Worten gefiel
und an Entscheidungen aneinander ' vorbei
redete, das zwar den Frieden wollte, aber
nichts für ferne Sicherung tat . Wenn wir
Deutschen unter Deutschen sprechen, wollen
wir nicht in Worten rasenden Zorns den
Frevel der Kriegstreiber von 1914 anklagen.
Wir wollen uns bewußt werden, daß mit
frommen Wünschen und Beteuerungen sich
einmal Versäumtes nicht wieder gutmachen
läßt.

So ist der Tag , „an dem das deutsche Volk
vor 25 Jahren den Verteidigungskamps um
seinen Bestand gegen die feindliche Ueber-
macht ausnahm " — wie eS in dem Befehl
des Führers und Obersten Befehlshabers an
die Wehrmacht heißt — nicht ein üblicher Ge¬
denktag. Der 2. August hat für uns einen
doppelten Sinn . Er ist der Ehrentag für
die deutsche Wehrmacht,  an dem
Mut und Einsatzbereitschaft der ruhmreichen
alten Armee den Soldaten des neuen deut¬
schen Volksheeres vor Augen geführt wird.
Die Gegner haben diesen Geist auf den
Schlachtfeldern kennen und achten gelernt.
Sie bewunderten ihn und haßten ihn zu¬
gleich.

An den großen strategischen Plänen von
1914, von denen die Schlacht bei Tannenberg
am 27. August der größte Sieg der deutschen
Wehrgeschichteist, an dem bis zur Erschöp¬
fung gehenden Angriffsgeist der Frontsol¬
daten, aber auch an der Lehre aus den be¬
gangenen eigenen Fehlern oder dem opera¬
tiven Geschick der Feinde werden die jungen
Soldaten das Geheimnis dieses Geistes er¬
kennen. Als stärkstes Bewußtsein aber lebt in
Herzen und Hirnen der wehrfähigen Männer
des Großdeutschen Reiches die Tatsache, daß
die Wehrmacht von 1939 ein Volksheer
und auf den Führer deS natio¬
nalsozialistischen Deutschlands
v e r e i d i g t ist.

DaS Heer von 1914, dessen militärische
Leistungen unverwischbar in aller Erinne¬
rung sind, war unpolitisch und nur der
Monarchie verpflichtet. Volk und Heer waren
nicht eins , und daS Offizierkorps . für den
Waffendienst hervorragend ausgebildet , stand
außerhalb der völkischen Gemeinschaft. Erst
später , mitten in den großen Materialschlach¬
ten, bildete sich das heraus , was die Besten
als nationalsozialistisches Fronterlebnis mit
heimgebracht haben.

Dieser Erlebnisfront von gewaltiber seeli¬
scher Stärke stand eine ihren Aufgaben nicht
gewachsene Oberschicht und ein führerloses
Volk gegenüber. Weil der Offizier im Zwei¬
ten Reiche nicht den gleichwertigen politischen
Volksführer kannte, wie ihn Adolf Hitler in
der NSDAP , herangebildet hat , wurden die
an den Fronten gewonnenen Schlachten in
der Heimat wieder verloren . Ein solcher
Zwiespalt ist heute ausgeschlossen. In Wehr¬
macht und Partei , den beiden Troern deS
nationalsozialistischen Staates , wird der
Führergedanke durch wechselseitige Durch¬
dringung deS nationalen Lebens mit solda¬
tischem und sozialistischem Geist verankert.
Edens» wie ein echter politischer Führer
soldatische Haltung  beweisen muß,
kann der Offizier nur als innerlich
überzeugter Nationalsozialist
seine Aufgaben erfüllen. Durch diese in der
Person deS Führers verschmolzene Einheit
zwischen Wehrmacht und Partei hat DeiMH.
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land tatsächlich eine unüberwindbare Stärke
erhalten.

Es ist nur zu natürlich , daß wir uns ihrer
am Tage des Kriegsbegmns vor 25 Jahren
besonders bewußt werden. Wieder erleben
wir Tag um Tag . daß die Einkreiser wie da¬
mals in der Welt Herumkonferenzen, mit dem
Ziele. Deutschland zu vernichten. Hinter den
Wolken am politischen Horizont vermag sich
jedoch nicht mehr ein furchtbares Gewitter
zusammenzuballen. Denn oas Deutschland
von 1939 rst nicht nur in Waffen stark, son¬
dern sieht auch politisch klar und Zuversicht-
lich.

Mit den letzten Gewittern der überwunde¬
nen schweren Sturmzeit von 1914 bis 1933
ist auch die letzte Chance für die Feindmächte
hiwveggefegt. dieses deutsche Volk noch ein¬
mal schlafend vorzufinden. Wir stehn auch
nicht allein . In der Achse Berlin  —
Nom  dokumentiert sich ein unvergleichbares
militärisches und politisches Kraftfeld , das
alle Begebenheiten der Welt berücksichtigt.
Wenn diese Macht aufgerufen werden sollte,
dann marschieren nicht waffentragende Men¬
schen, sondern eine gepanzerte Weltanschau¬
ung . deren Wehrmachtwollen stärker ist als
der Vernichtungswahn der Entente.

Der 2. August ist ein Ehrentag der deut-
schen Soldaten . Da aber jeder aufrechte
Deutsche heute soldatisch denkt und fühlt,
ist er ein stolzer Tag der Besin¬
nung für die ganze Nation.  Im
großen Ringen des Weltkrieges blieb Deutsch¬
land auf dem Felde unbesiegt! Bei einem
nochmaligen Appell an die Waffengewalt
wird sich das Großdeutsche Reich auch aus
dem politisch-diplomatischen Parkett nicht
schlagen lassen. Darüber wacht die national¬
sozialistische Bewegung und eine Führung,
die nicht im Gehrock und Zylinder emherspa-
ziert, sondern, in der Umform des Vor¬
lebens, den höchsten Sinn des Soldatentums
überhaupt verkörpert.

Warschau, 31. Juli . Während der letzten
anderthalb Jahre hat die Einstellung der
Sowjetregierung zu allen Fragen , welche die
Aufrüstung zur See  und die Beteili-
ung der Sowjetunion am Flottenwettrüsten
etreffen, eine grundlegende Aenderung erfah¬

ren. Der Wechsel der Anschauungen in den
maßgebenden Kreisen trat zum ersten Male
auch nach außen hin in Erscheinung, als im
Dezember 1937 die Gründung eines selbstän¬
digen Kriegsmarinekommissariats bekannt-
gegeben wurde, welches unverzüglich an die
Schaffung einer starken Hochseeflotte Heran¬
gehen sollte.

Um den Flottengedanken zu popularisieren,
wurde zum ersten Male in oiesem Jahre am
24. Juli ein TagderRotenMarine  ab¬
gehalten, ein Tag, der von nun ab alljährlich
rn feierlichem Rahmen begangen werden soll.
Die Sowjetregierung ist sofort an die Realisie¬
rung der Flottenbaüpläne geschritten, mit dem
Erfolg, daß schon in diesem Frühjahr und
Sommer eine Anzahl von Kriegsschiffen in
den Bestand der Seestreitkräfte hat eingereiht
werden können. Hier wäre in erster Linie der
8000 Tonnen große, in Leningrad erbaute
schwere Kreuzer „Kirow" zu nennen. Vermut¬
lich wird ihm auch bald das Schwesterschiff
„Maxim Gorki" folgen, welches ebenso wie der
„Kirow" mit 18-Zentimeter-Geschützen armiert
ist. Geplant sind außerdem noch fünf weitere
8000 Tonnen große schwere Kreuzer, von
denen mindestens zwei schon auf Stapel liegen.
Nach der Fertigstellung dieser Schiffe würde

die Sowjetunion über eine Kreuzerflotte von
acht Schrffen mit einer Gesamtwasserverdrän¬
gung von 64 000 Tonnen verfügen. Hinzu kom¬
men außer dem in der Schwarzmeerflotte
stationierten Flugzeugträger „Stalin " noch
zwei weitere. Sie beide sind bereits in Lenin¬
grad auf Stapel gelegt, haben eine Wasserver¬
drängung von je 12 000 To. und können je
50 Landflugzeugen als Basis dienen. Im Ver¬
gleich mit den Seestreitkräften der übrigen
Mächte ist diese Flotte natürlich schwach.

Man hat Wohl aus diesem Grund in den
führenden sowjetrussischen Marinekreisen die
Absicht geändert, sich nur auf den Bau leich¬
terer Einheiten zu beschränken. Erst neulich
gab der Admiralstabschefder Roten Seestreit¬
kräfte, Galler, die Parole bekannt, daß der
Flottenbau der Sowjetunion im dritten Fünf¬
jahresplan im Zeichen des Baues von
Großkampffchiffenzu  stehen habe. Von
ihnen besitzt die Rote Marine bisher nur drei
mit 69 878 Tonnen. Sie alle stammen aus der
Vorkriegszeit, sind allerdings in den letzten
Jahren modernisiert und umgebaut worden.
Geplant und im Bau sind noch drei solcher
„Linkory", die aller Wahrscheinlichkeit nach die
amerikanischen Schlachtschiffe der „North-Caro-
lina-Klasse" zum Vorbild haben. Immerhin
stellen sich den Flottenplänen der Sowjetregie-
rung noch große Schwierigkeiten
entgegen. So sind die Baufristen unverhältnis¬
mäßig gedehnt und betragen für Kreuzer
30 Monate, für Schlachtschiffe noch mehr.

Kennzeichen Br-le 8u-en ln Böhmen?
Ser Fein- in-er Flanke

Rom, 31. Juli . Die Maßnahmen der eng¬
lischen Regierungs gegen dieirischenNatio¬

nalisten  werden in Rom als ein offensicht¬
liches Anzeichen für die inneren Span-
nungenundSchwächen  beurteilt , unter

»denen das britische Imperium trotz seiner an-
,geblichen Geschlossenheit leidet. Inwieweit das
'Sondergesetz tatsächlich zu einem Nachlassen
der Bombenattentate führen wird, läßt man
dahingestellt, wobei „Tevere" bemerkt: Man
wisse za, was die Iren für harte Köpfe hätten
und daß sie England ms ihren Todfeind be¬
trachteten, gegen den jedes Mittel recht sei.

sEs habe sich, wie das Blatt weiterhin meint,
lediglich um Versuche gehandelt, die den Zweck
hatten, die Schlagkraft der Organisation zu
erproben. Zu wirklichem Ernst würden die
Iren erst Vorgehen, wenn England im Kriege
oder in einer entscheidenden diplomatischen
Aktion stehe, und in einem solchen Falle könnte
allerdings eine Bombe in London schwerer
wiegen als mancher Kanonenschuß in Suez,
Indien od̂ r Gibraltar . Jedenfalls müsse sich
England darüber klar sein, einen Feind in
der Flanke zu haben.

Lekarks Zesellsekaklliens ^remiunA der beiden Kassen
e ; 8 en b er i e ti t der AS - kresss

rck. Prag , 31. Juli . Da die Prager Negie¬
rung noch kein eigentliches Judengesetz er¬
lassen hat und sich die Verordnung des
Neichsprotektors nur mit der Uebertragung
des jüdischen Eigentums beschäftigt hat,
wurde jetzt von der tschechischen arischen
Kulturgemeinde die Initiative ergriffen und
der Protektoratsregierung ein Vorschlag
unterbreitet , in dem dieses brennende Pro¬
blem nach neuen Grundsätzen gelöst werden
soll. In dem Entwurf heißt es, daß Staats¬
bürger des Protektorats nur Angehörige des
tschechischen oder eines anderen arischen
Blutes sein können. Als Juden werden alle
angesehen, die von einem oder zwei jüdischen
Elternteilen abstammen. Weiterhin wird als
Jude betrachtet, wer von einem oder mehre¬
ren jüdischen Großeltern abstammt und von
dessen Vorfahren vom 4. Glied an mehr als
zwei Juden sind. Eine Besonderheit des Ent¬
wurfs besteht darin , daß auch diejenigen als
Juden betrachtet werden können, die mit
einem Juden Nachkommen haben
oder eine Ehe eingehen und innerhalb von

WWlnaGall-en im Sol-eEnglands
Plünderungen und ^ uspeitsebunZen als lVlittel der „kekriedun^"

Beirut , 31. Juli . Es mehren sich die Mel¬
dungen aus Palästina , wonach das Un¬
wesen der Banden,  die im Solde der
Mandatsregierung oder des britischen Mili¬
tärs stehen und die von den britischen Be¬
hörden mit Kleidung, Waffen und Lebens¬
mitteln versorgt werden, immer größeren
Umfang annimmt . Die Engländer werfen
für sie ungeheure Summen aus , um durch
das Treiben dieser Banden das Ansehen der
national -arabischen Freiheitskämpfer , denen
man diese Vergehen zur Last legt, herabzu¬
setzen und weiter , um die Bevölkerung durch
tägliche Gewalttaten  endlich doch
noch für die britische Weißbuchpolitik reif zu
machen.

In der Regel kommen die Anhänger der
von den Engländern gekauften Subjekte in
die Dörfer und verlangen die Aushändigung
von Waffen. Erwidern die Dorfbewohner,
daß sie keine Waffen besitzen, so fordert man
Geld und geht schließlich, wenn auch dies
verweigert wird , dazu über , die wehrlosen
Einwohner zu verprügeln  und als
„böswillige Anhänger der Freischärler " dem
Militär auszuliefern . Der Weg führt dann
nach, den entsprechenden „Vernehmungen " in
Konzenkationslager . Meist finden die Dorf¬
bewohner keinen anderen Ausweg, als ihre
letzten ihnen noch verbliebenen Habseligkeiten
zu verkaufen, um den Forderungen dieser
Banden nachzukommen und sich wenigstens
noch einige Zeit vor dem Konzentrations¬
lager zu retten.

Als sich so ein gewisser Mohammed el
Aschoua el Barghouti aus der Gegend von
Ramallah weigerte, ein Gewehr abzuliefern,
da er keines besaß, und sich weiter weigerte,
die Wohnung des bekannten Volksverräjers
Naschaschibi aufzusuchen, wurde er verprü¬
gelt. Er brach bewußtlos zusammen und
mußte von seinen Verwandten ins italie¬
nische Hospital nach Jerusalem gebracht
werden, wo er schließlich jetzt nach 55 Tagen
feine« furchtbaren Wunden erlag.

Ein anderer Araber aus dem Dorfe Vidda
wurde aufgefordert , sich zu Fakhri Nascha¬
schibi zu bekennen, also ein Verräter an der
nationalen Sache zu werden. Als er sich
weigerte, stellte man ihm frei, entweder ein
Gewehr herbeizuschaffen (auf Waffenbesitz
steht die Todesstrafe !) oder eine Geldstrafe
zu zahlen. Da er auch diesem Ansinnen nicht
nachkam, wurde er vom britischen Militär
so lange verprügelt,  bis er schließlich
keinen anderen Ausweg mehr sah und seine
gesamte Hauseinrichtung , seinen Weizen, das
Oel und die übrigen Feldfrüchte, seine Hüh¬
ner und feine Schafe verkaufte und den Er¬
lös von 70 Pfunden den Anhängern Fakhri
Naschaschibis aushändigte.

Von dem gleichen Schicksal wurde eine
große Zahl von Arabern aus vielen Dörfern
Palästinas betroffen. Ein weiterer Einwoh¬
ner von Biddia mußte seine Hütte für
ganze sechs Pfund verkaufen,  ein
Araber aus dem Dorfe Sannirha war ge¬
zwungen. seine Schafherde für 15 Pfund zu
verschleudern. Zwei Araber aus dem Dorfe
Farkha wurden gezwungen, ihr Land für
100 Pfund an den Bandenführer Schakaa zu
verkaufen, der besonders durch seinen Land¬
verkauf an Juden bekannt ist. Nach Abschluß
dieses ..Geschäftes" trieb der Bandenführer
dann den größten Teil der „Kaufsumme"
noch wieder ein. In einer anderen Gemeinde
ist eine Herde von 14 Kühen „spurlos ver¬
loren gegangen".

Aus allen Berichten geht hervor , daß die
Banden unter dem Schutz des eng¬
lischen Militärs  von Dorf zu Dorf
ziehen, um ihre „Sondersteuern " in Form
von Geld, Lebensmitteln , Tieren und Ge¬
treide mit Gewalt einzutreiben . Selbst den
englischen Zivilbehörden ist dieses von den
britischen Militärbehörden unterstützte Räu¬
berwesen peinlich geworden, weil täglich neue
Klagen und Beschwerden aus dem ganzen
Land einlaufen.

zwei Monaten nach Gesetzwerdung dieses
Entwurfs kein Scheidungsgesuch eingebracht
haben.

Weiterhin kann als Jude auch erklärt
werden, wer nach den Grundsätzen des jüdi-
schen Glaubens lebt oder gesellschaft¬
lich nur in jüdischenKreisen ver¬
kehrt  und die Bestrebungen der Freimau¬
rerlogen unterstützt. Im gesellschaftlichen
Verkehr soll ferner eine strenge Scheidung
zwischen den Rassen festgesetzt werden. Die
Juden sollen, wo es das öffentliche Leben er¬
fordert, besondere Kennzeichen erhalten.

Militärgericht gegen Volksdeutsche?
2 Dekrete des polnischen Staatspräsidenten

L I 8 « n d s r i c v t der IlS - kresse
rp . Warschau, 1. August. Staatspräsident

Moscicki hat zwei neue Dekrete herausgege¬
ben, von denen das eine die Requirierung
von Zugtieren und Kraftfahrzeugen schon zu
Friedenszeiten ermöglicht, während das
zweite Dekret den Staatspräsidenten bevoll¬
mächtigt, schon zu Friedenszeiten die Militär¬
gerichtsbarkeit auf Zivilpersonen auszudeh¬
nen. Die Anwendung der Militärgerichtsbar¬
keit kann rm ganzen Lande und auch in ein¬
zelnen Gebieten für notwendig erklärt wer¬
den, wenn auch anzunehmen ist, daß sich hier
eine neue Ausnahmegesetzgebung gegen
Volksdeutsche, Weißrussen und Ukrainer an¬
bahnt.

Chamberlain über-ie Militarmlssiorr
Auch Besprechung von Flotten - und

Luftfragen
London, 31. Juli . Ministerpräsident

Chamberlain  gab am Montag im
Unterhaus bekannt, daß eine britische und
eine französische Milrtärmission  sich
wahrscheinlich noch diese Woche nach Mos¬
kau  begeben werden. Im einzelnen erklärte
Chamberlain , die sowjetrussische Negierung
habe vorgeschlagen, sofort mit militärischen
Besprechungen zu beginnen, und die britische
und französische Regierung hätten sich mit
diesem Vorschlag einverstanden erklärt . Es
sei beabsichtrgt, daß gleichzeitig mit den mili-
tärifchen Besprechungen die politischen
Besprechungen  fortgesetzt werden soll¬
ten. Auf eine Zwischenfrage erklärte Cham¬
berlain , daß die militärischen Besprechungen
wahrscheinlich diese Woche beginnen würden.
Auf eine weitere Frage , ob man aus der
Zusammensetzung der britischen Delegation
den Schluß ziehen könne, daß auch Flot¬
ten - und Luftfragen  besprochen wür¬
den, antwortete Chamberlain : „Offensicht,
lich."

Belgien gegen Auslan-spropagan-a
de. Brüssel, 31. Juli . Im Belgischen

Staatsblatt wird der Wortlaut des Gesetzes
vom 20. Juli 1939 zur Bekämpfung
ausländischer Propaganda  in
Belgien bekanntgegeben. Künftig wird jede
gegen den Staat gerichtete Propaganda und
lebe Aktivität , die die Integrität , Souverä¬
nität oder Unabhängigkeit des belgischen
Staates gefährdet, mit Gefängnis  bis zu
5 Jahren und mit Geldstrafe bis zu 20 000
Franken belegt, sofern eS sich um Machen¬
schaften im Aufträge ausländischer Stellen
handelt.

lagesrundbliek unserer kerlioer Sedrlktleltung
Vr . n . Berlin , 1. August. In Palästina

bestehen nicht nur Uneinigkeiten zwischen^
Arabern und Juden oder zwischen der eng-!
lischen Mandatsregierung und der arabischen»
Bevölkerung, nein, auch die Zersplitterung^
unter den Arabern nimmt Formen an . die
durch die „geniale Kolonialpolitik Groß-
britanniens " wieder eingerenkt werden können
. . . behauptet London.  Der nächste,
amtliche Bericht aus dem Nahen Osten wird
zweifellos in bewegten Worten Klage füh¬
ren über das Bandenunwesen in den arabi «.
schen Dörfern , über zu Tode verprügelte
Dorfbewohner , über bestialische Gewalttaten,
die Araber an ihren eigenen Landsleuten
verübt haben, um dann die Segnungen eines
scharfen britischen Regimes in strahlendem
Licht erscheinen zu lassen. Jeder Engländer,
der natürlich den wahren Zusammenhang
nicht ahnt , wird einer energischen Handhabe
gegen dieses Unwesen das Wort reden.

England ist freigebig. Es läßt sich eine
Niederlage etwas kosten, es gibt aber auch
reichlich Geld aus für Unternehmen, die viel¬
leicht einmal einen Erfolg bringen werden.
Im Augenblick finanziert es ara¬
bische Banden,  verspricht ihnen Straf¬
freiheit, Belohnungen , jede Unterstützung,
damit sie Unfrieden säen und England in
der dankenswerten Rolle des Retters aus
dem Chaos in Palästina auftreten kann. Die
Freiheiten , mit denen man die jüdischen Ter.
rorgruppen in Palästina ausstattete , scheinen
nicht den gewünschten Erfolg gehavt zu
haben. Erfolg ist jedoch im England von
heute ein Wort von Seltenkeitswert , es ver¬
dient, gefördert zu werden, also wird es im
gegnerischen Lager einmal ausprobiert . Uns
scheint nur , daß man in London eine recht
eigenartige Vorstellung vom Wert der
national -arabischen Freiheitskämpfer haben
muß.

Polen verfügt nicht nur über die beste
Armee, die, wenn die Stunde da ist, im
Spaziergang Berlin erobert , es geht diesem
Lande auch wirtschaftlich so gut, daß sich be¬
reits ein empfindlicher Mangel an Fachar¬
beitern bemerkbar macht. So wenigstens er¬
klärt „Expreß Poranny " die Verordnung dev
polnischen Negierung, die die Zwangs «!
registrier ung aller Facharbet^
ter  im Alter von 17 bis 60 Jahren verfügt
die für die nationale Verteidigung in Frage
kommen.

Es gehört schon eine ziemliche Portion
Frechheit dazu, die vier bis sechs Mil -<
lionen Arbeitslosen,  die es tatsäch^
lich in Polen gibt, einfach zu unterschlage^
und von einem Aufschwung in der Wirt -'
schüft zu reden. In Wahrheit sieht die Sache!
so aus : Polen hat bis vor kurzem eine klein^
Gruppe qualifizierter Facharbeiter gehabte
das waren Deutsche! Herr Grazynski und«
seine Nachahmer haben es jedoch für richtig
gehalten, diese Menschen, deren Arbeit siH
dringend bedürfen, fristlos zu entlass
s en . Die Folge davon ist, daß Maßnahmen^
die gegen Deutschland gerichtet waren , irr
erster Linie Polen selbst treffen. Die wenigen
polnischen Facharbeiter , die es überhaupt!
gibt, sind natürlich in der Rüstungsindustrie
beschäftigt und selbst dort reichen sie nicht!
aus , wie die Verordnung zeigt.

Ein Paar Millionen Arbeitslose und keine
Facharbeiter , Rüstungsaufträge an das In -,
und Ausland und kein Geld, aber „Freunde "'
und den eigenen Größenwahn — wird Po¬
len damit die Schwierigkeiten meistern?

Der„olle Seemann- in Baris
King-Hall will die Italiener beglücken
S i g e n d e r i c k t der diS - kresse

8l. Paris , 1. August. King-Hall ist inj
Paris eingetroffen, ein kleines unbedeutend!
aussehendes zappliges, nervöses Männchens
das dauernd an seiner Pfeife herumhan -!
tiert . Zwei Tage will er bleiben, streng pri¬
vat natürlich , „wie meine Briese", setzte er
hinzu und bestätigt damit die Vermutung^
daß sein Eintreffen in Paris mit dem Be-!
schluß des französischen Ministerrats , ein!
Jnformationsamt  einzurichten , zu-'
sammenhängt . Neugierigen Journalisten er-i
klärte er, der Einfall , rm Dienste der Ein »!
kreifung Propagandabriefe zu schreiben, fest
ihm zufälligbeim Z ä hneputzen  ge-!
kommen. Das glaubten die Pariser Journa¬
listen ohne weiteres . Was sie aber nicht
glaubten , war seine erneute Versicherung,
daß er seine 150 000 Briefe nach Deutschland
aus seinem eigenen Einkommen
bezahlt habe.

Weiter erzählte er den Journalisten , er¬
gebe seit einigen Jahren einen vertraulichen^
Informationsdienst heraus , der an einen!
„auserwählten " Kreis von Persönlichkeiten;
des englischen öffentlichen Lebens geschickt!
werde. In einem Interview für dies
kommunistische Zeitung „Ce Soir "j
teilte er mit, daß er auf Grund seiner jüng-z
ten Lorbeeren bei der nächsten Wahl für das
Interhaus kandidieren würde . Schließlich«
ägte er noch, er würde zunächst die Deut-!
chen nicht mehr mit Briefen belästigen, son-!

dern sich fürs erste denJtalienern zu -»
wenden.  Wir wünschen ihm für diese Ar¬
beit die gleichen „Erfolge" wie in Deutsch¬
land . ^
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Ehrendienst auch de» letzten Studenten
Vereinbarung über äen bH n83t2 im Î uttsckutrcjienZt

Berlin, 31. Juli . Der Präsident des Neichs-
lustschutzbundes, General der Flakartillerie
von Schröder,  hat mit dem Reichsstu-
sdentenführer Dr . Scheel eine Vereinba¬
rung über den Ausgleichsdienst der Studen¬
ten getroffen. Es sind von dem Präsidenten
des Neichsluftschutzbundesund dem Neichs-
studentenführer Verbindungsführer
eingesetzt worden, die folgende Aufgaben
haben: Vorbereitung und Durchführung des
studentischen Ausgleichsdienstes, Auswahl
und Schulung der Studenten , weltanschau¬
liche, disziplinierte und gesundheitliche Be¬
treuung, Bewertung der Leistungen für das
weitere Studium , Ueberwachung des Ein¬
satzes beim Reichsluftschutzbund während der
Dauer des Studiums und der Feriendienst-
leistung. Außerdem sollen diese Verbin-
dungssührer die Luftschutzausbildung des
Studenten an den Universitäten, Hoch- und
Aachschulen und den Luftschutzgedanken beim
RS .-Altherrenbund fördern.

Zu dieser Vereinbarung bemerkt der Präfi-
jdent des Neichsluftschutzbundes, General der
^Flakartillerie von Schröder, in einem Auf »
-ruf  folgendes : „Nur ein kleiner Kreis von
Studenten konnte bisher aus gesundheit¬
lichen Gründen keinen Ehrendienst für Volk
und Vaterland leisten. Es mußte aber auch
die Möglichkeit geschaffen werden, damit
ihre Einsatzfähigkeit nicht ver¬
loren geht.  Durch die Einführung einer
besonderen Dienstpflicht, den studentischen
Ausgleichsdienst, ist es gelungen, auch diese
Studenten allen anderen gleichzustellen. Auch
sie leisten Ehrendienst am deutschen Volke
sine ihre Kameraden im Arbeits- und Wehr¬
dienst."

Der Neichsstudentenführer, Hauptamtslei¬
ter Dr . Scheel, bemerkt dazu u. a .: „Diese
selbst übernommene Leistungspflicht der für
den Arbeitsdienst und die Wehrpflicht un¬
tauglichen Kameraden ist kein studentisches
Vorrecht. Sie ist, wie der Arbeitsdienst, da»
bon bin ich fest überzeugt, Vorbild und
Pionierarbeit  für eine arteigene, all¬
gemeine und gleiche Dienstpflicht aller jungen
Deutschen."

IMMr Flugzeugbau voran!
Hermann Göring an die Junkerswerke

Berlin, 31. Juli . Der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬

swaffe, Generalseldmarschall
Göring,  hat den Junkers -Flugzeug- und
-Motorenwerken in Dessau anläßlich der
drei neuen Rekorde in folgendem Telegramm

sseine Anerkennung ausgesprochen: Die Auf-
Stellung der drei neuen rnternatio»
nalen Geschwindigkeitsbestlei-
Ostungen  durch Ihren serienmäßig herge-
!stellten Bomber ist wieder ein glänzender
Beweis des hohen Standes des deutschen
«Flugzeug- und Motorenbaues . Ich spreche
wer Besatzung, der Betriebsführung und der
(gesamten Gefolgschaft zu der autzerordent-
flichen Leistung meine volle Anerkennung,
verbunden mit den herzlichen Glückwünschen.
auS.
SA-Männer retten öle Sder-Wache

Dörfer von den Fluten abgeschnitten
ü l 8 « ii d s r i c k t cter kt8 - kresss

rg. Oppeln, 31. Juli . Das schwere Hoch¬
wasser in Schlesien  hat auch zu wei¬

teren katastrophalen Verwüstungen geführt.
Im Kreise Natiboil stehen jetzt schon 50 000
Morgen Wiesengelände unter Wasser. Den
Sachschaden schätzt man hier bereits auf fast
vier Millionen Mark. Mehrere Ortschaften,
die drei Tage lang durch die Fluten von der
Umwelt abgeschnitten waren, konnten durch
den überall eingesetzten Rettungsdienst er¬
reicht werden. Im Ueberschwemmungsgebiet
sind ständig SA -- Pioniere  mit Pon¬
tons und Schlauchbootenunterwegs, um den
bedrohten Bewohnern Hilfe zu bringen. Teil¬
weise haben die Männer ununterbrochen
40 Stunden lang Dienst getan. In Halben¬
dorf retteten SA.-Männer im letzten Augen¬
blick die Oder - Wache , die in der Nacht
von Plötzlich mit gewaltiger Wucht herein¬
brechenden Fluten in größte Lebensgefahr
gebracht worden war.

Dvnverpramtezn Ev Mark in Reihe I aus
dre Nummer 1092 792 sowie acht Sonder-
Prämien zu je 1000 Mark gezogen. Diese sie¬
len auf die Losnummern : Reihe I Nr. 520 117,
meine II Nr. 142 982, Reihe IV Nr. 1754 957,
Reihe IV Nr. 327 486, Reihe VI Nr. 1948 353,
Reihe X Nr. 1 162 559, Reihe XIII Nr.
388 409, Reihe XVII Nr. 1 019 614. Außer-
dem wurden 18 Serien weiterer Prämien
ausgelost. In jeder Serie befand sich ein Ge-
wrnn zu 500 Mark, 20 Gewinne zu 100 Mark
und ebenfalls 20 Gewinne zu 50 Mark. Ins-
gesamt wurden 748 Prämien  im Ge¬
samtwert von 86 000 Mark gezogen.

. . 748 Minien .
ber ArbeitsbesKMrigslvtterle^

München, 31. Juli . Am Montagnachmittag
fand unter dem Vorsitz des Notars Dr. Reis
im Münchener Kunstgewerbehaus die Zie¬
hung der Prämien der „Reichs lotterte
für nationale Arbeit"  statt . Dabei
wurde eine Sonderprämie zu 10 000 Mark
m Reihe IV auf die Nummer 1646120 . eine

Schlosser gewann KdS-Nngen
im Wettbewerb für Vetriebsleistungs- ^

steigerung
Lixenbericdt der tt8 - ? re « « s ^

n. Zittau , 31. Juli . Mit einem Preisaus¬
schreiben unter den Gefolgschaftsmrtgliedern
gab ein hiesiges Textilwerk  eine wert¬
volle Anregung für die Leistungssteigerung
der Betriebe. Der Wettbewerb verlangte Vor¬
schläge für die Abstellung etwaiger Mängel
an den Maschinen, Ergänzung der Werk,
zeuge und Vermeidung von Arbeitsaussall
durch Betriebsunfälle. Von den 1700 ArbeitS-
kameraden wurden insgesamt 1242 Ar¬
beiten  eingereicht. Es gab 125 wertvolle
Preise und für die Bestleistung winkte ein
KdF.-Wagen, den sich ein Schlosser  er¬
kämpfte.

Offene Stellen weiter vermehrt
25000 neue pflictitjatirmääclien einZe3etrt

Berlin , 31. Juli . Nach dem amtlichen Be¬
richt über die Vermittlungstätigkeit der Ar¬
beitsämter im Monat Juni lagen bei den
Arbeitsämtern des Großdeutschen Reiches
insgesamt 860 000 Arbeitsgesuche und fast
1,7 Millionen offene Stellen  zur
Bearbeitung vor. Die Spannungen im Ar¬
beitseinsatz haben sich weiter verschärft. Ka-
men doch auf 100 Arbeitsgesuche195,6, also
fast 200 offene Stellen gegenüber 176.7 im
Vormonat . 774 000 Stellen insgesamt wur¬
den von den Arbeitsämtern im Juni durch
Vermittlung und Zuweisung besetzt, wobei
die Dienstverpflichtungen nicht berücksichtigt
sind. Die Zahl der unerledigten offenen
Stellen hat sich weiter erhöht auf 772 000.
Nur in der Landwirtschaft und in der Haus¬
wirtschaft ist erfreulicherweise der ungedeckte
Bedarf an Arbeitskräften etwas geringer ge¬
worden.

In das Pflicht jahr für Mädchen
sind im Juni auf Grund von Zustimmungen
der Arbeitsämter weitere 25 000 Mädchen
eingetreten. Damit erhöht sich die Gesamt¬
zahl der Pflichtjahrmädchen, soweit sie von
den Arbeitsämtern betreut wurden, seit
März auf rund 200 000. An Bescheinigungen
über die bereits erfolgte Ableistung deS
Pflichtjahres auf Grund der vorjährigen
Meldungen wurden im Juni weitere 11000
erteilt . Befreiungen von der Ableistung des
Pflichtjahres wurden rund 3000 ausgespro¬
chen.

rettet einen See
Reusiedlersee vor dem Austrocknen bewahrt

eL. Wien, 31. Juli . Deutschlands seltsam¬
stes Gewässer, der Neust  e d ler  see , soll
endgültig vor der drohenden Versteppung
bewahrt werden. Großzügige Projekte sind

Neue Hatzurteile polnischer Gerichte
Innertialb einer 8iunäe 3U8 äer Orenrrone 3U8§eivie8en

Posen, 31. Juli . Vor dem Bezirksgericht
sin Bielitz fand jetzt die Schlußverhandlung
gegen die drei Volksdeutschen  aus
Kamitz statt , die, wie seinerzeit gemeldet, als
Vorstandsmitglieder des Elternrates der
deutschen Schule in Kamitz eine Beschwerde
an die Schulabteilung der schlesischen Woi¬
wodschaft unterschrieben hatten . Die drei
Angeklagten, die nach der ersten Verhand¬
lung am 11. Juli wegen „Verdunkelungs-
Gefahr" in Untersuchungshaft gesetzt worden
waren, wurden zur Verhandlung in Ge¬
fängniskleidung vorgeführt.
Nach dreistündiger Verhandlung wurden die
drei Volksdeutschen für „schuldig" befunden.
Ludwig Zieleznik und Karl Kania wurden
zu je drei Monaten Arrest  und 50 Zloty'
Geldstrafe bei vierjähriger Bewährungsfrist,«
Rudolf Rittmeister zu vier Monaten Arrest
und 50 Zloty Geldstrafe ohne Bewährungs -s
trist verurteilt . Die Angeklagten wurden aus
der Haft entlassen. s

Das Lissaer Bezirksgericht verurteilte den
Deutschen Jakob Roland aus Kaszczor zw
sieben Monaten Gefängnis  und die,
Deutsche Berta Kunert aus Tomaschow zu>
drei Monaten Gefängnis. Roland soll«
7,falsche Gerüchte" verbreitet haben, während
Man Berta Kunert „Beleidigung des Polle
irischen Volkes" vorwars. Weiter wurden'
Berta Schultz sowie Gustav und Wandel
Schliefke aus Lodz wegen illegalen
Grenzübertritts  zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt . ,

Wie aus dem Kreis Könitz gemeldet wirdZ
ist der deutsche Landwirt Paul ,Schulz aus^
«er Grenzzone au8gewiesen  wordenÄ

Hierzu wird von polnischer Seite erklärt,'
„daß Paul Schulz, bekannt durch seine na¬
tionalsozialistische Ueberzeugung, der Führer
der dortigen Deutschen und einer der tätig¬
sten deutschen Funktionäre in Pomerellen
sei". Schulz habe die Grenzzone inner¬
halb einer Stunde  verkästen müssen.
Die Ausweisung sei auf Grund der Vor¬
schriften über die „öffentliche Ruhe und
Sicherheit" in der Grenzzone erfolgt. -

Polen muß weiter warten!
Schwierigkeiten der Einkreisungsanleihe
London, 31. Juli . Im Unterhaus gab

Ministerpräsident Chamberlain  die
Erklärung ab, daß die Schwierigkeiten bei
den englisch-polnischen Finanzverhandlungen
kaum noch vor Schluß der Sitzungsperiode
behoben werden könnten. Chamberlain er¬
klärte, er könne im Augenblick den Mittei¬
lungen, die der Schatzkanzler am 25.. Juli
über die Finanzverhandlungen gemacht habe,
nichts hinzufügen. Mit kaum hörbarer
Stimme konnte Chamberlain fortsahren, daß
die Verhandlungen über den Vertrag
mit Polen  noch immer im Gange seien.
Auf eine Frage deS Labour.Abgeordneten
Henderson, ob es sich nicht um lediglich tech¬
nische Schwierigkeiten handele, und ob die
politischen Vorteile die Nachteile eines Ab¬
kommens nicht beträchtlich überwögen, er¬
widerte Chamberlain : „Die Schwierigkeiten
sind technischer Art. Wir hoffen, daß sie
überwunden werden. Aber es ist nicht mbH
lich, sie zur Einbringung eines Gesetzes noch
rechtzeitig zu überwmden," ^ '

ausgearbeitet worden-Reichsminister DarrS
wird voraussichtlich noch in diesem Jahre
die Entscheidung über die Zukunft dieses
äußerst wichtigen Sees fällen.

Der riesige Neusiedlersee regelt die Tem¬
peratur des Burgenlandes . Täglich verdun¬
stet er 700 Millionen Liter Wasser und mil¬
dert damit das Klima. Er liegt aber bereits
in der trockenen Zone des westpannonischen
Steppengebietes mit ausgeprägtem Pußta-
charakter. Immer besteht die Gefahr, daß der
See eines Sommers völlig austrocknet;
von 1856 bis 1873 war das Gewässer bereits
einmal aus der Landschaft verschwunden.
Die deutsche Wirtschaft verlangt aber die
Erhaltung dieses Sees,  denn neben
dem Wein rerfen an seinen Ufern jährlich
20 000 Waggon Obst, 200 000 Waggon Ge¬
müse und außerdem werden im Winter
400 000 Waggon hochwertiges Schilf geern¬
tet, das sich ausgezeichnet zur Papierproduk-
tion und zu Bauzwecken eignet. Wenn der
See eines Tages auStrocknen würde, fiele die
Betauung des Landes fort und könnten die
großen Plantagen nicht mehr existieren. Ms
Ackerland wäre wegen seiner Salzschicht der
See undenkbar.

Der Direktor der Wiener Finanzprokura¬
tur , Ludwig Reinhardt,  hat ein Projekt
ausgearbeitet , das die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse ' der Gemeinden am Neusiedlersee
Verbestern kann. Die Bausumme in Höhe von
30 Millionen Mark wurde bereits von pri¬
vater Seite zur Verfügung gestellt. Rein¬
hardt will den Wasserspiegel des Sees durch
den Bau eines 7,4 Kilometer langen
Schleusenkanals  um gut einen Meter
heben. Außerdem soll der See durch einen
Niesendamm  geteilt werden, um '.einen
Wasserverlust durch Abfluß in den Einser¬
kanal zu vermeiden und um gleichzeitig das
Land vor Hochwasser zu schützen. Die Auf¬
füllung würde den See zu einem Wasser-
paradies sür die Wiener  gestalten.
In Reinhardts Projekt sind bereits die An¬
lagen moderner Hotels und Badeplätze vor¬
gesehen. Weiterhin plant man die Pflege der
Fischgründe.

SurZMilliarden Schmuck bei Süden
Engländer wollen in Prag verhandeln
i-ä. Prag , 31. Juli . 100 000 Juden deS

Protektorats haben bisher die in ihrem Be¬
sitz befindlichen Schmuckstücke, Edelmetalle
und Wertpapiere bei der Nationalbank m
Prag angemeldet. Da die Frist zur Bekannt¬
gabe des Vermögens abläuft , waren an
einem Lag allein 10 000 Juden bei der Bank
erschienen. Das jüdische Vermögen an
Schmuckstücken wird von den zuständigen
Stellen auf drei Milliarden Kronen geschätzt.
In nächster Zeit sollen in Prag Vertreter
der englischen Aus Wanderung S-
hilse  erscheinen, die hier über die Finan¬
zierung der jüdischen Ausreise Verhandlun¬
gen führen werden.

Wilbelsturin in srord-Nravam
Amsterdam, 81. Juli . In der Nacht zum

Montag ist die holländische Provinz Nord,
Brabant durch ein furchtbares Unwetter heim,
gesucht worden. In den Städten Herzogenbusch,
und Eindhoven wurden ganze Reihen von
Musern durch einen Wirbelsturm  ihrer
Dächer beraubt. Große Bäume wurden ent-
tpuitzelt und zahlreiche Wege völlig unpassier¬
bar gemacht. Nach Mitteimngen des Nieder¬
ländischen Meteorologischen Instituts handelt
es sich um eine Anzam von Windhosen, die
durch das Land zogen. Diele Windhosen tratest
mit einer solchen Heftigkeit cnck, wie man es
sonst nur in tropischen Gegenden - schachten
kann.

Mehr Vorräte stapeln!
Lieber Lagerhäuser als Torpedojäger

s, t ^ . - L- r es 8e
es. London, 1. August. Die Londoner Zei¬

tung „Financial News" stellt fest, daß die in
England aufgestapelten Vorräte , die nach
amtlicher Angabe für drei Monate ausrei¬
chen sollen, noch viel zu wenig seien. Die Re¬
gierung müsse es sich angelegen sein lasten,b e-
deutend mehr Vorräte  aufzustapeln.
Die Kosten einer hinreichenden Vorratshal¬
tung seien nicht annähernd so hoch wie bei¬
spielsweise der Bau von modernen Torpedo¬
jägern und Eskortefahrzeugen. Es sei emp¬
fehlenswert, die Bedarfsfrage für England
und Frankreich gemeinsam zu lösen. Auch
Polen könne man einbeziehen. Ein großzügig
aufgestellter Plan dürfe auch nicht daran
vorübergehen, daß heute Rumänien eine»
großen Teil seines Einfuhrbedarfs in Deutsch»
Hand decke. Das sei kein befriedigender Zu,
stand. Rumänien müsse gleich Griechenland
vielmehr an einem solchen Plan teilnebmen,

Kriegsdienstverweigerer vor Gericht
Arbeitslager statt Wehrpflicht

L i 8 e a d e r i c k t <Isr 1t8 - ? res »o ,
eg. London, 31. Juli . In England tagte

zum erstenmal der Gerichtshof, der sich mit
den Kriegsdienstverweigerern oder wie man
sie in der freien Demokratie nennt , „Wehr¬
dienstverweigerern aus Ueberzeugung" zch
befassen hatte . In Birmingham standen vov
dem Midland -Tribunal 20 junge Leute, dis
sich vor dem Wehrdienst drücken
wollten. Ihre antimilitärische „Ueber¬
zeugung' — man hat dafür auf dem Kon¬
tinent eine andere Bezeichnung — fand
milde Richter. Einem Teil von ihnen wurde
gestattet, in ihrem gegenwärtigen Beruß
weiterzuarbeiten, sechs dagegen wurden in
Arbeitslager geschickt, die das Arbeitsmini¬
sterium zu diesem Zweck neu einrichtet. Zum
Trost wurde ihnen die ausdrückliche Ver¬
sicherung gegeben, daß sie nicht zu Milk -,
tärarbeiten  herangezogen würden. DiÄ
Linkspresse ist über das Verfahren natürlich!
begeistert. Immerhin zeigen die Vorfälle,)
daß Jung -England doch nicht so begeistert!
zu den Fahnen geeilt ist, wie die Presse eSj
mit großem Stolz behauptet. '

Sjraßenschiacht in Elevelnird.
Streikend« wollten General-Motors-Fabrtk'

stürmen
Cleveland (Ohio), 31. Juli . Vor der Fisber-

Chassis-Fabrik der General-Motors -Weue kam
es zwischen 3000 bewaffneten Streikposten urch
der Polizei zu einer blutigen StraßeH
sch lacht,  wobei eine Person getötet umi
35 Personen zum Teil schwer verletzt wnrderÜ

Wenige Stunden vorher hatten kommuni¬
stische Gewerkschastsbonzen die Streikende«!
aufgehetzt und die Parole ausgegeben, auf di«l,
Fisher-Fabrik zu inarscbieren. weil es in deü

Vkloroclont

letzten Tagen Arbeitswilligen mit Hilfe deK
Polizei gelungen war, den Betrieb Wiede«
teilweise zu eröffnen. Ms sich am Montags
morgen mehrere Lastkraftwagen mit Arbeit»»,
willigen und Angestellten den Fabriktorerü
näherten, versuchten die Streikposten, dttj
Kraftwagen in Brand zu stecken und die Tores
zu stürmen. Die Werkpolizei erwiderte de
Hagel von Steinen und eisernen Wuickge! ,
sen mit Gasbomben  und gab Wastersträ
len aus Feuerwehrschläuchenund schließli
Gewehrfeuer.

BonderWerksbelegschaftstreik »!
ten 7000 Mann bereits seit meh^
reren Wochen.  Die Streikposten sind vom
der Gewerkschaft auf die wichtigsten Teile de^
Betriebe verteilt, um den GesamtherstellungS-
gang der 1940er Wagenmodelle zu unterbre¬
chen, und so die Motorswerke möglichst
empfindlich zu schädiaen.

Soidsiever in Kanada
Tausende eilen nach dem Fundort

- küg - okorivdt äsr K8 -? i-- ,,s ^
eg. London, 31. Juli . Die kanadische Pro¬

vinz Alberta ist vom Goldfieber ergriffen. DaN
ganze Leben und Treiben des großen Gebietes
gleicht den Tagen der Goldsucherperiode vor
50 oder 100 Jahren . Berichten aus Edmontons
zufolge, haben nämlich zwei Leute in dem!
Bezirk des „Gelben Messers" Gold ent <«
deckt,  daS von den Behörden auch geprüft
und anerkannt worden ist. Auf die Nachricht
von Goldfunden hin setzte im ganzen Land«
eine Völkerwanderung nach dert
Fu « dorten  ein. Zehntausend« sind auf denk
Wege und haben Omnibusse und Autos gH
chartert, während die wohlhabenden Leuv
sogar Flugzeuge gemietet Laben, um möglicl
schnell an Ort und Stelle oie Suche aufzuv
Ären. Bisher sollen bereits 10000 MenscheH
eingetroffen sein, die fieberhaft Tag und
nach GoÜ»juche,' , ,
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Europas Schtcksalötampf im Ssten
Stuttgart . 31. Juli . Die Ausstellung

„Europas Schicksalskampf im Osten", veran¬
staltet vom Amt Schrifttumspflege bei dem
Beauftragten des Führers für die gesamte
geistige und weltanschaulicheSchulung und
Erziehung der NSDAP ., die anläßlich des
ersten Parteitages Großdeutschlands in
Nürnberg gezeigt wurde, hat dort einen
überaus starken Besuch  aufzuweisen
gehabt. Wegen ihres hohen politischen Wer¬
tes wird sie als Wanderausstellung durch die
deutschen Gaue gehen und dabei auch in
Stuttgart in den Ausstellungsgebäuden an
der Horst-Wessel-Straße (Jnterimstheater-
Aatz) vom 4. August bis 12. September den
Pousgenossen zugänglich sein. Die Schirm¬
herrschaft hat Gauleiter Reichsstatthalter
Murr,  die Vorarbeiten das Gauschulungs-
ä'mt der NSDAP , übernommen.

Glückwünsche-es Gauleiters
, für die siegreiche SA.-Mannschast
Stuttgart , 81. Juli . Gauleiter Reichsstatthalter

Murr hat aus Anlaß des siegreichen Abschnei-
denS der SA .-GruPPe Südwest bei den Reichs-
schiehwettkämpfen in Zella -Mehlis an Obergrup¬
penführer Lud in das nachstehende Telegramm
übersandt:

„Ich freue mich. Ihnen auch heute wieder zu
dem großen Erfolg der SA .-Gruppr Siidwest bei
den Reichsschießwettkämpfen der SA . meine herz¬
lichsten Glückwünsche aussprechen zu können. Ich
wünsche den Mannschaften Ihrer Gruppe bei den
RS .-Kompfspielen In Nürnberg dollen Erfolg und
bitte Sie . den Führern und Männern mein« be¬
sonder« Anerkennung für ihre hervorragenden
Leistungen zu übermitteln . Wilhelm Murr , Gau¬
leiter und Reichsstatthalter in Württemberg ."

Ebenso hat» der Gauleiter SA .-Oberführer
Himpel,  dem Führer der Stuttgarter SA .-
Standarte 119. telegraphisch seine herzlichsten
Glückwünsche übermittelt . Bekanntlich war die
siegreiche Mannschaft in Zella-Mehlis aus Män-
siern der SA .-Standarte 119 zusammengestellt.

An SA .-Oberführer Striebel,  der als
Schießreferent der SA .-Gruppe Südwest hervor¬

ragenden Anteil an dem Steg der fchwDischkn
Manyschaft hat, hat Gauleiter Reichsstatthalter
Murr ein Schreiben gerichtet, in dem er gleich¬
zeitig seine Glückwünsche zum Ausdruck bringt.

Tagesbefehl an die SA .-Gruppe Siidwest
Nach dem für die SA .-Gruppe Südwest außer¬

ordentlich erfolgreichen Abschluß der SÄ .-ReichS-
wettkämpfe in Berlin und der SA .-Schießmeifter-
schäften in Zella -MehliS erläßt der Führer der
SA .-Gruppe Südwest folgenden Tagesbefehl:

Die Männer der Gruppe haben sich in Aus¬
führung eines Befehls bei den ReichSwettkämPfen
der SA . in Berlin und Zella -MehliS hervor-
ragend geschlagen. Ich spreche allen Beteiligten
meinen Dank und dolle Anerkennung aus . Es
wird weitergearbeitet im Bewußtsein , daß alles,
was wir tun, für Deutschland und Adolf Hitler
getan wird . SS lebe der Führer ! Ludin, Ober¬
gruppenführer, . . . .

Sehn Sahre lm Braunhemd-er SA
Oberführer Himpel und Standartenführer

Grüninger
Stuttgart , 31. Juli . Zwei verdiente würt-

tembergischeSA.°Führer feiern am Diens¬
tag. 1. August, die Erinnerung an ihren vor
zehn Jahren erfolgten Eintritt in die SA.:
SA.-Oberführer Himpel,  Führer der SA.«

. Standarte 119, und SA.-Standartenführer
Grüninger,  stellvertretender Leiter der
Verwaltungsabteilung der Gruppe Südwest.
Beide haben sich am 1. August 1929 in den
Stoßtrupp der braunen Kämpfer Adolf Hit¬
lers eingereiht, dem sie bis heute in vorbild¬
licher Pflichterfüllung die Treue gehalten
haben.

EA-EMßMWr wieder daheim
Stuttgart , 31. Juli . Die Mannschaften der

SA.-Gruppe Südwest, die auch in diesem
Jahre wieder bei den Reichsschießwettkämp¬
fen der SA. in Zella - Mehlis  den Sieg
davontrugen, kehrten am Sonntagvormittag
nach Stuttgart zurück. SA. - Oberführer
Himpel.  Oberführer Weiß.  Oberstleut¬
nant Kamp,  der in Vertretung des Stadt¬
kommandanten erschienen war . und Ktadt.

RapoleomBriefwMel mlfgefunden
Wertvolle Fürstenbrirfe an Napoleon I.

Llgeoderj - Kt ck« r R8 - ? r « ,,s !
de . Brüssel, 31. Juli . Prinz Louis-Napo-
on, der im Jahre 1914 geborene Sohn des
rinzen Victor Napoleon und der Prinzes¬

sin Elementine von Belgien, ein Urenkel
sisromes, des Bruders Napoleon l ., der jetzt
als bonapartistischer Thronprätendent in
Brüssel lebt, hat im Familienarcüiv
seines Hauses interessante Briefe gesunden,
die europäische Fürsten  an Napo¬
leon I. gerichtet haben. Die Briefe galten seit
über hundert Jahren als verloren.

Während der historischen IVO Tage zwi¬
schen der Flucht von Elba und der Schlacht
hei Waterloo hatte Napoleon  sich diese
Briefe bringen lasten, wahrscheinlich, um in
'ihnen nachzulesen, wie die Könige und Kai¬
ser Europas , die sich weigerten, ihn jetzt an-
zuerkennen, sich in den Tagen fernes Glan¬
zes vor ihm erniedrigt  hatten . Als
Napoleon nach der Schlacht bei Waterloo
die Reise nach St . Helena antrat , kamen ihm
die Briefe abhanden. Er ordnete an, daß die
Briefe unverzüglich veröffentlicht werden soll,ten, sobald sre wieder austauchten. Im Jahre

1822 verlautete gerüchtweise, daß die Briese
einem Londoner Verlag zur Veröffentlichung
angeboten worden seien. Kurz darauf hieß
es. daß die russische Krone  die Briefe
gekauft habe, um einige den Zaren kompro¬
mittierende Briefe zu vernichten. Tatsächlich
gelangten die Briese jedoch gegen Ende der
Regierungszeit Napoleons Hl . vollzählig in
besten Besitz. Kaiserin Eugenie ließ sie in eine
Mappe einbindcn und schenkte sie 1914 dem
Prinzen Victor-Napoleon in Brüssel, der sie

das Familienarchiv  legte , ohnein
ihnen besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Prinz Louis-Napoleon, sein Sohn , hat sie
jetzt dort entdeckt und will sie demnächst Ver¬
öffentlichen.

Folgenschweres BeMrsungliiL
Zwei Tote und siebzehn Verletzte

Bad Bramstedt, 31. Juli . Beim Kieler
Berg in Bad Bramstedt fuhr ein von Neu¬
münster kommender Lastkraftwagen
mit 28 Insassen gegen einen Kant¬
stein.  Der Wagen stürzte um und begrub
die Insassen unter sich. Zwei Personen wur¬
den getötet, 17 weitere mußten mit mehr oder
weniger schweren Verletzungen ins Kranken¬
haus Neumünster gebracht werden.

rat Dr. Lo che r hießen die Sieger auf dem
Bahnsteig willkommen. Unter klingendem
Spiel zogen die Mannschaften zum Markt-
platz, wo sie von Kreisgeschäftsführer
Eisele,  im Auftrag des Gauleiters und
des Kreisleiters und von Stadtrat Dr . Lo -
cher im Namen deS Oberbürgermeisters zu
ihrem großen Erfolg beglückwünscht wurden.
Obergruppenführer Ludin  sprach mit Herz-
lichen Worten den Männern seine Anerken¬
nung aus . Sein Dank galt insbesondere
Oberführer Striebel , dem Schiebreferenten
der SA.-Gruppe, unter besten Führung die
siegreiche Mannschaft gestanden.

Brim Baden ertrunken
Auch Schwimmer müssen vorsichtig sein

Altenbura, Kr. Reutlingen, 81. Juli . Beim
Baden im Neckar ist am Sonntagnachmittag
der 28 Jahre alte Christian RemPfer  aus
Altenburg ums Leben gekommen. Der des
Schwimmens kundige Verunglückte hatte ein
Mädchen, das nicht schwimmen konnte, aus
Spaß ins Master gezogen, wobei dieses sich
heftig wehrte. Plötzlich ging Rempfer, den
wahrscheinlich ein Herzschlag  ereilt hatte,
unter und konnte nur noch als Leiche ge¬
borgen werden.

Markgröningen, Kr. Ludtvigsburg, 31. Juli.
Beim Baden in der Enz büßte am Samstag¬
nachmittag der 25 Jahre alte ledige Chri¬
stian Schwarz  aus Markgröningen unter

tragischen Umständen sein Leben eich
Schwarz wurde, nachdem er vom Sprung,
brett ins Wasser gesprungen war , von sei.
nem ihm ins Master nachfolgenden Hund
beim Schwimmen behindert und ging unter.
Da der Verunglückte von seinen Kameraden
schon wenige Minuten später an Land ge<
bracht werden konnte und Wiederbelebungs¬
versuche keinen Erfolg hatten, ist anzunM
men, daß er von einem Schlaganfall
betroffen worden ist.

Mutter und Mn- tu den Tod gegangen
Schwäbisch Gmünd, 31. Juli . Am Montag

früh wurden auf dem Bahngleis der Strecke'
Stuttgart —Aalen in der Höhe der Aalener
Straße die Leichen einer 29jährigen Fraü
und ihres zweijährigen Töchterchens aufge-1
funden. Vermutlich sind die beiden vom
Stuttgarter Abendeilzug Stuttgart —Aalen
überfahren  worden . Die in Gmünd ge-s
bürtige Mutter , die ihren Wohnsitz in Stutt -'
gart hatte, weilte vier ru Besuch.

Feidendeimer Marine-S "
wieder Relchssieger

Wie «ns mitgeteilt wird , konnte sich di«
Heidenheimer  Marine -HI . bei den ReichS-
seesport-Kämpfen in Kiel auch in diesem Jahre
erfolgreich durchsetzen und zum dritten Male
Reichssieger werden. Einzelheiten von diesem
neuen stolzen Erfolg der schwäbischen Hitler-
Jugend liegen bis jetzt noch nicht vor.

«s/ckKsnUW LMMMk
^Donnerstag, 3. August
5.45 Morgenlted

« AbcndnaKrichten
, Landwirtschaftliche Nach-

8.88 Gymnastik ,
6.88 Frübkouzert ? .
7.88- 7.18 Krühnachrichien^
8.88 Wasserftandsnieldunaen,

Wetterbericht— Maäl - 7:
berichte

8.10 Gymnastik
8.30 „Ohne Sorae» jeder

Morsen"
9.20 Kür dich dabeim

11.30 Bolksmuiik nnd Bauern¬
kalender „12.88 Musik«um Mittag «4

13.88 Nachrichten
18.15 Musik«um Mittag
14.88 Nachrichte-'
14.18 ,Lnr Unterhaltung"
18.88 Sport und Mikrophon
19.88 Werksinaen aus einem

Karlsruher BetriebAusaesiivrt von der
i >>RunosunNvtelschar 18' - Karlsruhe

19.§8 Virtuose Kleinigkeiten
19.45 Kurzberichte
28.88 Nachrichten
20.15 „Hau-ruck. der Westwallstebt"

Gcmeinschaftssendung derGrenzlandsenderam
Westwall: Frankfurt,Köln, Saarbrücken.
Stuttgart

22.08 NachrichtenWetter- nnd Sportbericht
22.38 Volks- und Unterhal» „ .

tungsmusik ^
24,88—2.83 Nachtmusik

Freitag, 4. Augusts
8.45 Morgenlted ,

Zeitangabe, Wetterbericht.
Wiederholung der «weiten
Abendnachrichten
LandwirtschaftlicheNach¬
richten8.88  Gymnastik6.88  Krühkonzert

7.88—7.18 Frühnachrtchte«
8.88  Walscrstandsmeldungin.Wetterbericht— Markt¬

berichte —
8.18 Gymnastik
8.38 Musik am Morgen ,,9.28 Kür dich daheim ^

11.38 Volksmusik und viNteon-kalenber -11.88  Mittagskonzert
13.88  Nachrichten18.15 Mtttaaskonzert »
14.86 Nachrichten
14.18 Unterhaltungsmusik
18.88 Volks- und Unterhal¬

tungsmusik
19.88 Sport und Mikrophon
28.88 Nachrichten

Anschließend: Hier spricht
die Reichsgartenschau

26.15 Schlösser, die tm Monde
liegen

!o Hörfolge mit Musik von
Paul Lincke

21.15 Abendkonzert
„Sommer in der eng¬
lischen Musik"

22.88 Nachrichten
Wetter- und Sportbericht
Württembergische und
badische Sportvorschau22.38 Zwischenmusik

22.48 „Der fliegende Hollän-
r der"' Romantische Over von

, Richard Wagner

< Samstag . 8. August
5.45 Morgenlicd

Zcitansabe, Wetterberichts
Wiederholung der zweiten
Abcnduachrlchten
Landwirtschaftliche Nach-4

"^richten
- 8.80 Gymnastik

6L8 Musik am Morgen
7.88—7.10 Frühnachrichteu
8.88 WasserstandsmelbungeN?

Wetterbericht— MarWberichte .
8.18 Gymnastik ' ' i
8.38 .Wohl bekomm'»" HMorgenmusik ist -
9.20 Für dich daheim

11L8 Volksmusik und BaüÄWkokender
19.80 Musik mm Mittag
18.88 Nachrichten des Draht¬

lose» Dienstes
1L1S Musik zum Mittag ^
14.88 Nachrichten des Draht-;

losen Dienstes ü
14U8 Unterhaltungsmusik
18.88 Kurkonzert A
18.88 „Tonbericht der Woche" t
19.88 Operette und Tan»
28.88 Nachrichten des Draht- ^- losen Dienstes ^
28.15 Krohe Knnk-Kerien-Kahrb

Zwei heitere UrlanbS-
ftunden

22.88 Nachrichten LeS Draht¬
losen Dienstes >.
Wetter- nnd Sportbericht/

22.28 Leichtathletik-Spitzenlebr-' ,.gang der HItler-Jugeno
22.80 Unterhaltung und Tan»
24.08—2.00 Nachtmusik
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Einander umschlungen haltend, gingen
El6o und Hans von Villers Schritt für
Schritt der Freiheit entgegen. Sie hielt den
Leuchter hoch, indes er sie mit seiner Rechten
stützte. In der Linken trug er die Schuß¬
waffe. Sie konnten nicht schnell gehen, der
Boden war zu feucht. Clso war froh, nun
würden sie die Truppe erreichen. Hans würde
noch rechtzeitig die wichtige Meldung erstat¬
ten können. Sie würden beisammen bleiben
und sich nie wieder trennen. In Deutschland
würden sie glücklich werden, sie würde ihm
bald folgen ihn heiraten , und Hans würde
sein .Kind umarmen, sein kleines Töchterchen.

„Laß mich dich küssen. Liebster. Geliebter,
bleib' stehen — nur einen Augenblick bleib'
stehen!"

Sie küßten sich zärtlich in der unheim¬
lichen Stille und Einsamkeit des unterirdi¬
schen Weges. Er faßte sie sicher um den Leib,
damit sie nicht falle und drängte weiter.

Der Baron , alle Möglichkeiten erwägend,
um eine Flucht seiner Gefangenen, insbeson¬
dere des deutschen Offiziers, zu verhindern,
batte jedoch an den Ausgang jenes unter¬
irdischen Korridors vier bewaffnete Wächter
Postiert, um auch hier ein Entkommen un¬
möglich zu machen. Diese Leute standen vor
der Tür . die sich zur Warne össtut», und
hielten Wache.

Es regnet leise. Die vier Männer hatten
sich im Korridor aufgestellt. Die schwere Tür
zum Ausgang wurde verschlossen. Plötzlich
sahen sie, wie in weiter Ferne, in der stock¬
dunklen Nacht des Ganges, ein winziger
Lichtschimmer aufblitzte.

Gebannt, die Gewehre im Anschlag, sahen
die Wärter durch den endlosen Gang auf
das zitternde Licht, das anscheinend näher
kam. Sie lauschten. Ganz schwach hörten sie
Stimmen und dumpfe Tritte.

Immer näher kamen sie.
Jetzt erhellte der flackernde Schein der Ker-

zen die Gestalten Mos und des deutschen
Offiziers.

Der Anführer der Wärter rief laut:
„Halt! Nicht von der Stelle! Stehen blei¬

ben!"
Im selben Augenblick verlöschten die Lichter.

Nacht und Totenstille herrschten in dem Kor¬
ridor. Nochmals rief der Wärter. Keine Ant¬
wort erfolgte.

Eine Sekunde zögerten sie, — dann schoflen
die vier blindlings und unaufhörlich rn sie
Richtung des verschwundenen Lichtschimmers.

Indessen war ein Zug deutscher Jäger an
jener Stelle angekommen, wo sich der Weg
teilte. Die eine Straße führte ins Dorf, der
andere Pfad längs der Marne zum Sanato¬
rium, das man schon in der Ferne erkennen
konnte. Der Offizier schickte einen Halbzua
durchs Dorf, er selbst nahm den Weg am Fluß
entlang. Beide Abteilungen sollte« Ach in der
Anstalt wieder vereirrigen.

Als die Reiter, die den Fluß entlaß galop¬
pierten, den KorrflwrS passierte«,
^rte « tze da-

c«S drry JüLsr » d«k

Sofort hielt die Truppe. Die Reiter saßen
ab und standen vor der Tür , die den Eingang
in den unterirdischen Korridor verschloß. Im¬
mer noch ertönte von innen das Krachen der
Schüsse.

Der Offizier befahl, die Tür einzuschlagen.
Spaten und Karabinerlolben donnerten aufs
Holz. — Die Tür brach auf. —, -

Finsternis.
Kugeln zischten den Soldakn um die Köpfe.

I Drei Jäger wurden verwundet. Ein Pferd
schlug zu Boden.

Rasch wurde eine Fackel entzündet. Alles
suchte Deckung, der Gang lag im Lichtschein der
Flamme und man erblickte die vier überrasch-
ten Franzosen, die fortwährend nach dem Ein¬
gang schossen.

Im Nu wurden sie ergriffen, gefangen und
abgeführt. Mit dem Rest seiner Leute drang
der Offizier weiter in den Gang vor. Vorsich¬
tig, Schritt für Schritt, die Gewehre schuß-
fertig.

Da stießen sie auf zwei leblose Körper, die
einander umarmend — am Boden lagen. Die
Fackel beleuchtete eine schöne, junge Frauen¬
gestalt und einen deutschen Offizier.

Schweigend blickten die Soldaten auf dieToten.
Ueiberrascht, « neu Kameraden zu finden,

kniete der Offizier nieder und erkannte dW ihm
befreundeten Leutnant v. Villers. >

Was war hier geschehen?, .  ̂^
Er riß ihm den Nniformrock auf ü«d legte

sein Ohr ans Hery. Rasch entnahm er der
Brusttasche die Papiere deS Offiziers, fand den

UND las die NachriAh Elüo g^ chrie«

Sofort sprang er mH
-Leut«, — die beide« Td̂ Vk sbkv« tt ÄtKr

wollten uns retten. Ehre ihrem Andenken. Die
Meldung wollen wir übernehmen und sofort
weitergeben. Es ist keine Zeit, die beiden tap-
seren Landsleute zu begraben. — Wir wollen
ihnen Donk sagen und ihnen ewige Ruhe auf
andere Weste verschaffen."

Der Offizier blickte auf die beiden stummen
Körper und grüßte sie militärisch.

Seine Leute standen sekundenlang stramm.
Dann , zum Ausgang, den die Dämmerung

erhellte, zurückmarschierend, befahl er, daß eine
Sprengladung gebracht werde. Mehrere Sol - '
baten verstauten die Ladung in der Erde. Die '
Zündschnur wurde in Brand gesetzt, — Offi- '
ziere und Soldaten sprangen zurrick, fast irst
demselben Augenblick ertönte eine mächtige-
dumpfe Explosion. Die Decke des Korridors
senkte sich, die Erbmassen der Wände stürzten«
zusammen und begruben Hans von Villers und'
Eleo von Buet.

Der Halbzug Jäger war wieder aufgesessen
und ritt längs der Marne weiter zum Park deö
Sanatoriums . In kurzem Abstand folgte ihnen! '
der Trupp glücklicherweise nur leicht verwund -deter Reiter.

Im Hof hatte sich bereits ein Gefecht abge¬
spielt. Der erste Halbzug hatte alles verschlos¬
sen gefunden. Die „Wärter" hatten die Tore'
verbarrikadiert und empfingen die Reiter mi? '
Gewehrschüssen. ^ .

Aus Fenstern und Kellerluken wurde gê «
feuert. 1

Der Anführer der deutschen Jäger hatte kur-)
zen Prozeß gemacht. Man sprengte das Tor'
und der Hof wurde gestürmt. j '

Ein Diener, der über den Hof eilen wollt«,
— eS war Pierre Dumesntl , — fiel tot hin.
Kopfschuß. Er war im Begriff, zum Baron
W MM « UM tzen.Schrank aufzuschließe».
— _ - . Morstetzung folgtH
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Anmeldepflicht für neue Mietverträge
Wachsende Wohnungsverknappung macht Nach¬

prüfung der Mietpreise notwendig.
bür die Gemeinden Calw , Birkenfeld , Con¬

weiler , Herrenalb , Hirsau , Nagold , Stammheim,
Unterreichenbach, Wildbad und Wildberg hat
der Landrat in Calw durch Anordnung vom 31.
Juli die Anmeldepflicht für neuabgeschlossene
Mietverträge ab 1. August  1939 eingeführt.
Wie uns hierzu mitgeteilt wird , hat die wach¬
sende Wohnungsverknappung in diesen Gemein¬
den und die damit verbundene Gefahr ungerecht¬
fertigter Mietpreiserhöhunaen den Erlaß einer
solchen Anordnung notwendig gemacht.

Den Weisungen des Reichskommissars für die
Preisbildung entsprechend werden künftig die
bei neu abgeschlossenen Miewerträgen verein¬
barten Mietpreise  von der Preisstelle des
Landrats sorgfältig nachgeprüft  wer¬
den. Unberechtigte und nicht genehmigte Preis¬
erhöhungen werden zurückgesetzt, zu hohe Miet¬
preise, auch wenn sie schon von früheren Mie¬
tern bezahlt worden sein sollten, werden herab¬
gesetzt. Auf diese Weise soll ein angemessenes,
den Interessen der Mieter wie der Vermieter
gerecht werdendes Preisniveau erreicht werden,
ein Ziel , das ohne Zweifel von allen Gerecht¬
denkenden begrüßt werden wird.

Die Anordnung des Landrats führt zwar le¬
diglich die nachträgliche Anmeldepflicht ein. Da
jedoch in jedem Falle ein im neuen Mietvertrag
vereinbarter Mietpreis von der Preisbehörde
abgeändert werden kann, empfiehlt es sich, schon
vor dem endgültigen Abschluß von Mietver¬
trägen die beabsichtigte Neuvermietung und den
dabei zu vereinbarenden Mietpreis der Ortspoli¬
zeibehörde anzuzeigen, um unliebsame Weite¬
rungen und Auseinandersetzungen nach Abschluß
des Mietvertrages zu vermeiden.

Die württ . Gemeindeverwaltung
vorbildlich

Zum Bürgermeisterbesuch aus dem Saarland
In den letzten Tagen besuchten — wie wir

schon berichtet haben — eine größere Anzahl
Amtsbürgermeister aus dem Kreis Ottweiler im
Gau Saarpfalz unter Führung des Landrats
Dr . Rech den Kreis Calw , um hier an Ort
und Stelle die ländliche Gemeindeverwaltung
und vor allem die württembergische Einrichtung
des Verwaltungsaktuars kennen zu lernen . Diese
Amtsbürgermeister nehmen in mancher Bezie¬
hung die gleiche Stellung wie unsere Verwal¬
tungsaktuare ein, indem sie Geschäfte, die an
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sich den Gemeinden obliegen, besorgen. Der
große Unterschied besteht darin , daß bei diesem
rheinischen Aemtersystem der Amtsbürgermei¬
ster anstelle des Bürgermeisters der Gemeinde
Zuständigkeiten ausübt und den letzteren da¬
mit verdrängt.

Demgegenüber kommt unserem Verwaltungs¬
aktuar die Stellung eines Beraters des ländl.
Bürgermeisters zu, der seitnerseits jedoch in allen
Teilen die Einheit der Verwaltung im Dorf ver¬
körpert und damit recht eigentlich die volksnahe
Verwaltung , welche Württemberg auszeichnet,
gewährleistet . Diese Tatsache wurde von den
Gästen bei der Besprechung in Neubulach auch
restlos anerkannt . Später wurde noch die Ge¬
meinde Martinsmoos ausgesucht, wo die saar¬
ländischen Bürgermeister weitere unmittelbare
Eindrücke sammeln konnten . Dabei fiel ihnen
nicht zuletzt auf , daß in Württemberg jede Ge¬
meinde ein Rathaus besitzt, was durchaus nicht
in allen Teilen Deutschlands der Fall ist. Auch
daraus geht hervor , wie gut unsere württem-
iergische Gemeindeverwaltung ausgebaut ist.

71-jähriger SA -Mann führt
in der Geländesportprüfung für das

SA -Wehrabzeichen
Bei tropischer Hitze führte am Sonntag der

Sturmbann 1/414 mit den Stürmen 1 bis
5/414 im Raume Schwann — Ottenhausen —
Feldrennach eine große Geländeabschlußprü-
iung für das SA .-Wehrabzeichen durch. Tags
zuvor wurden schon die 15 Lehrberechtigten in
die 8 Kilometer lange Strecke eingcwiescn. Bei
den Prüflingen — etwa 60 an der Zahl —
handelte es sich um SA .-Männer , die auf Be¬
fehl des Standartenführers vom Mai ds. Js.
dis zum 1. August das SA .-Wehrabzeichen ab¬
gelegt haben mußten . ch

Die Haltung der Männer , trotz der Hitze, war
teilweise ganz hervorragend , wenn man be¬
denkt, daß weite Strecken nur im Sprung und
niechend zurückgelegt werden mußten , wen der
Annahme nach die ganze Prüfstrecke unter dem
Streufeuer der feindlichen Artillerie und der
NGs . stand . Auch natürliche Hindernisse wa¬
ren zu überwinden , als schwerste die beiden
Sandsteinbrüche bei Ottenhausen.

Eine ungewöhnliche Leistung vollbrachte der
71jährige SA.-Scharführer Ehinger  vom
Nurm 1/414, Unterreichenbach,  der
wrigens nächstens dem Führer vorgestellt wer.

soll. Mittags erschien er mit fernen Käme-
adcn am Start und erhielt die Startnummer 1,

dH er über die ganze lange Strecke einhielt,
ohne auch nur einmal die Führung aus der
Sand zu geben. Im Gegenteil , er war der gei¬
stige Führer der Jungen . Die Fragen , die ihm

auf den zehn Prüfstrecken gestellt wurden , be¬
antwortete er mit verblüffender Frische und
Folgerichtigkeit . Gegen Abend hatte der Prüfer¬
stab unter Leitung von Sturmhauptführer
Pfrommer,  der die Prüfung leitete , die Aus¬
wertung beendet und die Männer traten zur
Bekanntgabe der Ergebnisse an . Mit einem
Appell an die Pflichten der neuen SA .-Wehr-
abzeichenträger und mit einem Führeranruf
schloß der anstrengende Tag . Nachmittags
weilte auch Standartenführer Bischofs  im
Prüfgelände und erkundigte sich auf den ein¬
zelnen Stationen nach den Leistungen der
Männer.

Im Kampf gegen den Weltfeind
Karl Ritters Spanienfilm in Calw.

Am kommenden Freitag läuft in Calw der
dokumentarische Film über den Einsatz der deut¬
schen Freiwilligen , den Karl Ritter im Auftrag

Was braucht
zur Benützung der

1. Jugendliche Einzelwanderer unter 20 Jah¬
ren den Bleibenausweis (BA.).

a) solange sie Mitglieder der Hitler-Jugend
(HI -. DJ ., BDM., JMB .) sind und ArbeitS-
maiben, Jahresgebühr Ml. —,50,

d) wenn sie nicht mehr der HI . angehören
(Marke MKHB.), JahreSgebühr Mk. 2,- .

2. Wanderer über 20 Jahre die Mitgliedskarte
(MK.) des Reichsverbandes für Deutsche Jugend¬
herbergen, Jahresgebühr Mk. 4,—.

3. In Berufsausbildung Begriffene (ohne eige¬
nes Einkommen) vom 20. bis 2S. Lebensjahr und
Angehörige von Arbeitsdienst und Wehrmacht di«
Mitgliedskarte des Reichsverbandes für DJH.
zum halben Jahresbeitrag (MKHB.), Mk. 2,—.

4. Führer von Jugend - und Schulgruppen von
mindestens sechs Teilnehmern (einschließlich Füh¬
rer ) den Führerausweis (FA.), Jahresgebühr
Mk. —,25.

5. Wandernde Familien die Mitgliedskarte deS
Reichsverbandes für DJH . zum Jahresbeitrag
von Mk. 4,— für den ersten Ehegatten, und die
Mitgliedskarte zum halben Jahresbeitrag von
Mk. 2,— für den zweiten Ehegatten. Dazu wird
für Kinder bis zu 15 Jahren kostenlos der Fami¬
lienausweis abgegeben. ^

Wo sind die Ausweise erhältlich? ^
1. Dleibenausweise und Mitgliedskarten bei den

Ortsverbänden und Ausweisausgabestellen für
DJH . und beim Landesverband Schwaben, Stutt-
gart -8, Danneckerstraße 3ö.

2. Führerausweise bei dem Verband bzw. bei
der Schule, der die Jugendgruppe angehört. Der
betreffende Verband muß körperschaftlichesMit¬
glied beim Landesverband Schwaben sein und er¬
hält auf Grund dieser Mitgliedschaft die Führer¬
ausweise. Di« Einheiten der^HJ ^ Wommen den

des Führers in Spanien gedreht hat . Rftt -7
War sich in Spanien zunächst im unklaren da¬
rüber , ob Spielfilm oder Nichtspielfilm oder gar
Kulturfilm oder Lehrfilm ? Erst nach sechswöchi¬
ger Tätigkeit und eigener Beobachtung an der
Front formte sich sein Entschluß aus der Er¬
kenntnis , daß der Kampf dort bald zu Ende sei
und daß ein Spielfilm unter solchem Druck der
Ereignisse , auch des Dialogs wegen, nicht mehr
geschafft werden konnte.

Ritter entschloß sich darum also, zwei Filme
zu machen. Der erste Film ist dokumentarisch,
aus dem gesammelten Material der zweieinhalb
Jahre und vor allem aus den Metern gemacht,
die von Januar bis März neu gedreht werden
konnten . Ihm zur Seite standen dabei sein
Sohn Heinz Ritter als Kameramann und Eber¬
hard von der Heyden. Unabhängig davon wird
Karl Ritter einen künstlerischen Spielfilm „Le¬
gion Condor " drehen, mit dem er die Linie von
„Pour le mörite " fortsetzen will.

der Wunderer
Jugendherbergen?

Füyreräusweis durch die W.-Stellenleiter der
Banne.

Was ist zur Ausstellung der Ausweise nötig?
1. a) Vor- und Zuname, d) Geburtstag und

Jahr , o) Beruf, ä) Wohnort und Straße.
2. Ein Lichtbild zum Einkleben in den Ausweis.
3. Bei Angehörigen der Hitler-Jugend der HJ>

Ausweis.
4. Für die Mitgliedskarte zum halben Jahres¬

beitrag (MKHB.) eine Bescheinigung, daß der
Antragsteller ohne eigenes Einkommen ist.

UebernachtungSgebühren
in den deutschen Jugendherbergen

im Sommer tm Winter
1. 6.- S0. S. 1. 10.- Z0. 4.

stdMutscht^

Für Hitler-Jugend - und
Schulgruppen bis ' zum
vollendetenM.Lebensjahr 20 Pfg.
Für Inhaber von Blei¬
benausweisen und für in
Berufsausbildung Begrif-
fene sowie für andere
Jugendgruppen
Für Eltern , die mit zwei
eigenen und mehr Kin¬
dern unter 15 Jahren die
HI . benützen, die gleichen
Gebühren wie für die
Kinder 30 Pfg.
Für alle andern 50 Pfg.

s° Pfg.

30 Pfg. 35 Pfg.

35 Pfg.
60 Pfg.

Weitere Auskunft geben die Merkblätter deS
ReichsverbandeS für DJH ., di« vom Landesver¬
band Schwaben, Stuttgart -8, Danneckerstraße36.
und allen Ortsverbänden für DJH . kostenlos er¬
hältlich sind, " ' .

Verkehrstag erster Ordnung
Das Wochenende in Bad Liebenzell.

Mit einem prächtigen Wochenende suchte der
Juli vergessen zu machen, daß der Anfang der
letzten Juliwoche so kalt war , daß in den Gast¬
häusern geheizt werden mußte , um es den Gä¬
sten einigermaßen behaglich zu machen. Am
Samstag und Sonntag hat der Sommer nun
endlich sein Recht behauptet und so wurde der
Sonntag zu einem Verkehrstag erster Ordnung.
Im Schwimmbad konnte der Andrang schier
nicht bewältigt werden ; von früh bis spät
herrschte frohes Leben und Treiben sonnenhung¬
riger Menschen. In den Kuranlagen hatte das
Militärkonzert des Musikkorps d ŝ Pionierbatl.
Karlsruhe und der Tanztee im Kursaal starken
Besuch. Ebenso die Abendveranstaltung , bei der
Gymnastikleiter Glucker vom Reichssender
Stuttgart mit einer Gruppe schlanker Mädel
lehrreiche und interessante Vorführungen zeigte.
Erwähnt werden müssen noch der gutgelungene
Mittwoch Abend, an welchem einige Mitglieder
des Stadttheaters Pforzheim unter Leitung von
Kurt Müllerein  hervorragendes buntes Pro¬
gramm boten und damit viel Beifall ernten
durften ; am Freitag Abend brachte das Stadt¬
theater Heilbronn den Ludwig Thoma Schwank
„Lottchens Geburtstag " und die Komische Ope¬
rette „Die Nürnberger Puppe " von Adam zur
Aufführung und schließlich noch der Samstag
Ilbend , an welchem im Rahmen eines „Rosen¬
festes" das internationale Tanzpaar Erni und
Bert Griese  wundervolle Tänze zeigte.

Konzert - und Liederabend
in Bad Teinach

Die Kurverwaltung veranstaltete unter Mit¬
wirkung der Opern - und Konzertsängerin Helene
Scheel aus Stuttgart und der Kurkapelle am
Samstag einen Konzert - und Liederabend im
Badhotel . Ein auserlesenes und einheitliches
Programm sorgte für ein gutes Gelingen des
Abends . Der vollbesetzte prächtige alte Fürsten¬
saal im Glanze seiner riesigen Kronleuchter mag
dem schönen und ausgiebigen Sopran der Sän¬
gerin noch Flügel verliehen haben , als sie zu
Anfang „Du teure Halle , sei mir gegrüßt " aus
dem Tannhäuser sang. Rasiig und temperament¬
voll kam die Arie der Safsi aus dem Zigeunex-
baron . Ganz besonders gut liegen der Sängerin
aber Operettenlieder , was sie mit ihrem „Ich
bin verliebt " aus Elivig und „Schenkt man
sich Rosen in Tirol " aus dem Vogelhändler
bewies . Der Erfolg wurde noch erhöht durch

die ausgezeichnete Begleitung der Gesänge durch
die Kurkapelle unter Meister Dewald 's Leitung.
Reicher und herzlicher Beifall dankte allen
Künstlern für den schönen Abend.

cke/r /Vac^ ös ^ emer'/Ake/r
Nagold , 31. Juli . Im Schwimmbad wurden

gestern die Schwimm -Meisterschaften des Krei¬
ses V Nagold ausgetragen . Erfreulicherweise
stellte der Milit .-Vp .-V. Horb eine stattliche An¬
zahl von Schwimmern . Der VfL. Nagold, der
sich mit einer kleinen Teilnehmerzahl beteiligte,
erzielte im 100-Meter -Brustschwimmen für
Frauen den ersten Preis (Elfriede Kaupp ), fer¬
ner den 2. Preis (Helga Simroß ).

Nagold , 31. Juli . Das Hotel „Post " ist jetzt
vor 50 Jahren von Frau Postmeister Gschwindts
Witwe in den Besitz ihres Schwiegersohnes Ernst
Luz fr. zur „Post " in Freudenstadt übergegan¬
gen. Der Kaufpreis war 155000 RM . Seit¬
her ist die „Post " im Besitz der Familie Luz.
Die „Post " ist auch heute noch eine besondere
Zierde von Nagold.

Nagold, 31. Juli . Der Trupp Nagold des
NSKK ., der bis Ende Juni dem Horber Sturm
angehörte , ist jetzt dem Sturm 22/M 55 (Wild¬
bad) zugeteilt . Der Motorsturm Horb, der bis¬
her zur Standarte 55 Stuttgart gehörte, ist der
Motorstandarte 53 Karlsruhe eingegliedert.

Kniebis , 31. Juli . Ein in der Richtung
Kniebis fahrender Motorradfahrer , der auf sei-

»»»O» K>«««. ^ .
M»MW» ». «« »»»» -

M » »M. » Kk»-» M »E »M!
»tM>ta M »rtt!»«I«. W e«»M W »Wch«, Io« «I »

^ «WMH»««»» vH«««»M StrMi»»»»IM,« '
»Mrl UMrM S« » rie i«M». W M«» I«»,M
«M»»» » « trnr» I» «tt->I-»»-»1

! Zeichnung : Hahn (M). >

nem Soziussitz einen eben aus dem Krankenhaus
Enlassenen mitgenommen hatte , wurde mit sei¬
ner Maschine oberhalb des Gaschofs zum „Och¬
sen", vermutlich infolge zu hoher Geschwindig¬
keit, aus der Kurve getragen und fuhr auf ein
dort parkendes Kraftrad auf . Der Beifahrer
wurde dadurch vom Sitz geschleudert und erlitt
eine leichte Gehirnerschütterung und Schürfun¬
gen, so daß er wieder ins Kreiskrankenhaus ein¬
geliefert werden mußte.

Pforzheim , 31. Juli . Ein gefährlicher Zwi¬
schenfall ereignete sich am Samstag nachmittag
in der Poststrahe . Am Postamt parkte mit dem
Kühler zur Luisenstraße ein leerer dreiachsiger
Omnibus . Dessen Bremsen hatten sich offenbar
gelockert, denn plötzlich begann das schwere
Fahrzeug sich rückwärts in Bewegung zu setzen-
Es kam in immer schnellerer Fahrt die Post¬
straße hinab . Ein Beherzter sprang aufs Tritt-

9 k« « uft der « ,», »,, jeder sa« lll, sein,
durch»Me» sreiplo, dl» Isitler-sreiploh-
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brett des fahrenden Wagens , um die Bremse zu
ziehen, die Tür war jedoch geschlossen. Der OiW
nibus fuhr gegen das Gebäude Ecke Post - und
Kiehnlestraße und beschädigte ein Fenster . Be¬
vor er zum Halten kam, streifte er noch einen
andern , besetzten Omnibus und beschädigte ihn.
Das Unglücksfahrzeug selbst wurde ebenfalls
schwer beschädigt. Es war ein Glück, daß Per - ;
sonen bei diesem gefährlichen Vorfall nicht zu
Schaden kamen.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad .)

Lalrver und Nagolder
Wochenmarkt preise

Für die Zeit vom 31. Juli bis 5. August sinh
vom Landrat des Kreises Calw folgende Erzeul
gerhöchstpreise festgesetzt: Inländisches
Obst : Kirschen -V-Ware 35 Pfg ., 6 -Ware 28,
Pfg ., Erdbeeren X-Ware 42 Pfg ., 6 -Ware 3^ ,
Pfg ., Stachelbeeren ausgereift rot 20 Pfg ., Jol"
hannisbeeren rot 22 Pfg ., Heidelbeeren 33 Pfg .,
Gartenhimbeere 40 Pfg ., Waldhimbeere 35 Pfg !)'
Frühäpfel 25—30 Pfg . je Kilo.

Gemüse:  Blumenkohl 1 Stück 20—50 Pfg .,
Kopfsalat 1 Stück 6—8 Pfg ., Kohlrabi 1 Stuck-
5—8 Pfg ., Gurken 1 Stück 15—40 Pfg ., Ret ->
tich 1 Stück 6—10 Pfg ., Rettich 1 Bd . 6—M
Pfg ., Zwiebeln 1 Bd . 10 Pfg ., Gelbrüben 15,
Pfg ., Erbsen 28 Pfg ., Wirsingkohl 15 Pfg .. Spiel
nat 15—20 Pfg ., Spinat (Neuseeländer ) 15 Pfg,1
je Kilo . Rote Rüben 1 Bd . 15 Pfg ., Weiß- t
kohl 15 Pfg ., Blaukraut 18 Pfg ., Bohnen 25^
30 Pfg ., Tomaten 40—45 Pfg . pro Z-L Kilo».

Die Straßen grnndsiitzlich schienenfrei
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Immer wieder kommt es vor, daß verlustreiche
Verkehrs-unfälle dadurch entstehen, baß Lastkraft¬
wagen oder Personenautos an den Bahnüber¬
gängen von vorbeifahrenden Eisenbahnzügen er¬
faßt und zerstört werden. Zwar ist in den letz¬
ten Jahren schon viel getan worden, um durch
verbesserte Warnsignale  und durch
Anbringung von Schranken solche Unfälle zu ver¬
hüten, aber eine hundertprozentige Sicherheit läßt
sich wegen der immer wieder austauchenden
menschlichen und technischen Fehlerquellen natür¬
lich nicht erreichen. Sie könnte nur dadurch er¬
zielt werden, daß grundsätzlich  alle Kreil-
z'upgen Von Schiene und Straße nicht mehr auf

tndwie am Verkehr beteiligt ist, wird «8
nach besonders begrüßen, daß nunmehr « n
Reichsgesetz  Wer Kreuzungen von Eisen¬
bahnen und Straßen verkündet und ist Kraft ge¬
treten ist. dessen Ziel.. die- Sckienen .krei-

heit der Straße  ist . Natürlich darf niö
erwartet werden, daß nun in kurzer First alle
bisherigen Kreuzungen auf gleicher Ebene be-/
seitigt werden. Angesichts der Riesenzahl der ist
Frage kommenden Fälle kann es sich hier mir
um einen Plan auf sehr lange Sucht handeln!
Man wird also zunächst nur die besonders ge¬
fährlichen und besonders wichtigen schienenglei-
chen Kreuzungen ändern , so beispielsweise zwi- -
schen Eisenbahnen und Reichsstraßen, vielleicht
auch zwischen Eisenbahnen und Landstraßen erster -
und zweiter Ordnung.

Di« sehr hohen Kosten, die bei solchen Um¬
bauten entstehen und die nach dem neuen Gesetz
grundsätzlich von den beteiligten Verkehrsträgern
zu gleichen Teilen getragen wevden sollen, kön-J
nen «S in gewissen Härtesällen auch erwünscht er¬
scheinen lasten, daß die Schienen; reiheit «inmA '
nicht durchgeführt wird. Aber da? große ZiM '
eine möglichst absolute Sicherheit an den Krei§
zungen von Straß « mW Schiene zu güwährlejWL
wirb dadurch nicht beeinträchtigt. . ,
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dm schönsten Schmarzwaldiale
Ein neues Bad Temach-Lied v. E. Tyrolf,

Meupttwitz
Nach der Werse: „Im schönsten Wiesengrunde-

Im schönsten Schwaczivaldtale liegst Du mein
Teinachbad!

Gern wandte ich Deine Wege , den groß und
kleinen Pfad.

Dich mein Teinachtal , grüß ich tausendmal
Gern wandte ich Deine W ^ c mein Teinachbad.

Vom allerkleinsten Städtchen als Zavelstein
bekannt,

schau ich auf Dich hernieder im Schwabcnland
Dich mein Teinachtal , grüß ich tausendmal,
schau gern auf Dich hernieder mein Teinachtal.

Deine Wässer , deine Quellen , Tint ', Bach und
Hirsch genannt,

verbreite » Heil und Segen im ganzen Land
Dich mein Teinachtal , grüß ich tausendmal,
verbreiten Heil und Segen im ganzen Land.

Großdeutschlands Wälder weisen viel schöne Tä¬
ler auf,

doch keines kann Dir gleichen in Deinem Lauf.
Dich mein Teinachtal , grüß ich tausenduial,
keins läßt sich Dir vergleichen in Deinem Lauf.

Und muß ich von Dir scheiden , wird mir so
schwer das Herz

daß ich Dich nun muß meiden , das macht mir
Schmerz.

Dich mein Teinachtal , grüß ich tausendmal,
daß ich Dich bald muß meiden , das macht mir

Schmerz!

Derpflichtungsabend
der NS -Srguenschast Rotselden
Dank des unermüdlichen Einsatzes der Frau¬

enschaftsleiterin besitzt das hiesige Frauenwerk
«ne recht stattliche Mitgliederzahl . Letzte Woche
wurde »! die neuen Mitglieder im geschmückten
Waldhornsaal in feierlicher Weise verpflichtet.
Arm Verpstichtuugsabend war die Krcisfraney«
schaftsleiteriu , Frau Treutlr,  Wildbad erschie¬
nen , ferner waren die Parteigenossen und die
Gemeinderäte eingeladen . Nach Begrüßungs¬
worten der FrauenschastÄeiterin Frau Jlg
sprach die Krcisfrauenschaftsleitcrin über die
Aufgaben der deutschen Frau und Btutter . An¬
schließend wurde die Verpflichtung vorgenom-
men . Nach der Feier gab es Kaffee und Kuchen-
Der BDM . zeigte Volkstänze und sang Lieder.
Bürgermeister Reutschler  dankte zum
Schluß namens der Gäste.

Im Schulhaus wurde ein Beerenver¬
wertungskurs  abgchalten . Die Leitung
hatte die Wirtschaftsberater !!! der Kreisbauern¬
schaft , Frl . Paula Haerten  aus Calw . In
dem für die Mitglieder der FraWnschaft durch¬
geführten Kurs wurde die Zubereitung von-
Säften aus Träuble , Stachel - und Himbeeren
gezeigt , ebenso die Gewinnung von Gelee und
Gesälz aus diesen Beerensorten.

Vs8 Neueste in Kürre
In Warschauer politischen Kreisen kursiert

zur Zeit eine Hochflut von Gerüchte«. Nach den
gescheiterte» A>:ieiheverhandlungen in London

sehen vor allem wirtschaftlich unterrichtete
Kreise verzweifelt nach einem Rettungsanker
ans, - er den mit immer größerer Eil« de«
tzstzrupd zntorkelnden Karren der polnischen
Wirtschaft noch aushalten sM.

Der BnndeHenat bereitet« Roosevelt am
Montag eine neue Niederlage bei seinem ver¬
such, die amerikanische Wirtschaft vor de« nächst-
jährigen Wahle« mit nenen Dolkarmiklionen
künstlich anznknrbel«. Nach einer heftigen Aus¬
sprache bewilligte der Senat mit 44 gegen 33
Stammen 75 Millionen Dollar von insgesamt
5VV Millrnueu Dollar, di« Roosevelt innerhalb
seines «och schwebende« Darlehensprogramms
als Kredite für ausländische Känsrr amerikani¬
scher Waren angesordert hatte.

Vfirtsckaktsuackriecktei»

Mieder 76 000 Handwerksbetriebe
weniger

Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat
eine Bestandsaufnahme der Betriebe nach dem
Stande vom 1. April durchgeführt . Danach ergab
sich für OaS Altrrich rin « Gesamtzahl von 1 471 601
Handwerksbetrieben . Gegenüber dem Vorjahr ist
weiterhin ein Rückgang um mehr als 76 000 Be¬
triebe zu verzeichnen . Gegenüber 1986 betrügt der
Rückgang jetzt über ILO 000 Betriebe oder 11 Pro¬
zent . Die Berufsbereinigung ist noch
nicht abgeschlossen,  zumal die Zahl der
Handwerksbetriebe auch heute noch um 160 000
über dem Stand von 1926 liegt . Auch die Zahl
der Neueröffnungen ist ständig zurückgegangen.
Nur 60 000 Betriebe wurden im letzten Jahr neu
in di« Handwerksroüe eingetragen gegen 104 000
im Jahre 1936.

Me landwirtschaftliche Bodenbenuhung
Nach den Erhebungen des Statistischen Reichs-

amts hat der Anbau von Wintergetreide
im Deutschen Reich (einschl . Oftmark und Sude¬
tenland ) mit 7ch1 Millionen Hektar um rund
195 000 Hektar abgeuommen , der Sommer¬
getreidebau um rund 201000 Hektar auf L,7L
Million « , Hektar zugenommen . Infolge der star¬
ken Auswinterung ist eine Verlagerung vom Win¬
tergetreidebau auf den Sommeraetreid ^ ou ei » .

Der den Walöbeftanö Deutschland»

durch leichtsinniges Rauchen gefährdet,

versündigt sich an der stllgrmrinheit!

getreten . Im ganzen hat der Getreideban mit
12 .2S Millionen Hektar noch um rund 6000 Hektar
zugenommen.

Auch bei den wichtigen Hackfrüchten  er¬
gibt sich eine unterschiedliche Entwicklung . Wäh¬
rend die Anbaufläche der Spätkartofscin (3,02
Millionen Hektar -- — 2,1 v . H.) etwas ringe-
schränkt wurde , ist der Zuckerrübenbau aus etwa
568 400 Hektar l -s- 0,8 v. H.) ausgedehnt worden.
Der Anbau von Raps und Rübsen  verringerte
sich <nm rund 17 800 Hektar ) infolge der umfang¬
reichen llmpflügungen aus 46 462 Hektar , der
Flachsbau wurde dagegen auf rund 57 SOO Hektar
( -i- 5 v . H.) und der Hanfbau aus 15 740 Hektar
( 'i - 21,7 v . H.) vergrößert.

d-L.-krosss Württsmdsrg 0 . m. d. tl . — OvLKmUeiwux:
Lvsgvvr.  LtattsArt . k'rivsrlekstraüv 13

VorlLksIvitsr irvä vsrsvtv . kckriktlsiter Litr «Ivo (HvsuMt-
lvdalt äor .8vdvLrrvs.Iä-VkLedt tzursvUlieüUick

trt « 6rivd Laos  8 vdv «1 v. Oslv
LodvLrevaläO .w.b.ü.  0 »1v. UotLtiovsärlmk:
H.. OelsedlLsvr'scds LiLLdäraokvrel. OUv

V. Vl . 39. 3660. 2ur Leit !st kreisUste Ar. 4 gültig.

Amtliche öekanntmachimgen

Anordnung
über die Einführung einer Meldepflicht bei der Neuvermietung
von Wohnungen in den Städten Calw, Nagold, Herrenalb,
Wildbad, Wildberg und i» de« Gemeinden Birkenfeld, Con¬

weiler , Hirsau, Stammheim und Unterreichenbach
vom 31. Juli 1939.

Auf Grund des Gesetzes zur Durchführung des Vierjahres¬
plans — Bestellung eines Reichskommissars für die Preis¬
bildung — vom 29 . Oktober 1936 (RGBl . I S . 927 ) in Verbin¬
dung mit der Vierten Anordnung für die Wahrnehmung der
Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für die Preis¬
bildung vom 27 . September 1937 (Deutscher Reichsanzeiger und
Preußischer Staatsanzeiger Nr . 238 ) wird mit Zustimmung des
Herrn Württ . Wirtschastsministers ungeordnet:

8 1

Der Vermieter ist verpflichtet , bei jeder Neuvermietung einer
Wohnung der Gemeindebehörde binnen einer Woche nach Ab¬
schluß des neuen Mietvertrags mitzuteilen , welcher Mietzins in
dem bisherigen und dem neuen Mietvertrag vereinbart ist.

Bei der erstmaligen Vermietung von Wohnungen hat der
Vermieter der Gemeindebehörde mitzuteilen , welcher Mietzins
in dem Mietvertrag vereinbart worden ist.

8 2

Die Anzeige ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen Muster
zu erstatten und bei der Ortspolizeibehörde einzureichen , die
auch die erforderlichen Vordrucke bereithält.

8 3

Der bishexige Mieter ist verpflichtet , die Richtigkeit der An¬
gaben über den bisher gezahlten Mietzins , der neue Mieter die
Richtigkeit der Angaben über den in Zukunft zu zahlenden Miet¬
zins aus der Anzeige durch Unterschrift zu. bescheinigen.

Die Gemeindebehörde kann daneben die Vorlage des bisheri¬
gen und des neuen Mietvertrags verlangen oder in anderer
Weise die Angaben auf ihre Richtigkeit prüfen.

§ 4

Wer den Bestimmungen dieser Anordnung zuwiderhandelt,
wird mit einer Ordnungsstrafe bis zu 500 bestraft , sofern
nicht aus Grund anderer Strafbestimmungen eine höhere Strafe
verwirkt ist.

8 5

Die se  Anordnung gilt für die Städte Calw , Nagold , Herren¬
alb, Wildbad und Wildberg und die Gemeinden Birkenfeld,
Conweiler , Hirsau , Stammheim und Unterreichenbach und tritt
am 1. August 1939 in Kraft.

Calw,  den 31 . Juli 1939.
Der Landrat:

. , vr . Haegele.

Beschmutzung von Straßen durch
landwirtschaftliche Fahrzeuge

Nach 8 1 der Straßenverkehrsordnung hat jeder Straßen¬
berkehrsteilnehmer sich so zu Verhalten , daß kein anderer geschä¬
digt oder mehr als es den Umständen nach unvermeidbar ist,
behindert oder belästigt wird . Dazu gehört auch , daß die Räder
der Fahrzeuge , die auf Grundstücken verwendet wurden , vor
dem Einfahren auf öffentliche Straßen von Ackererde und
Schmutz gereiMgt werden.

Zuwiderhandelnde werden mit Geldstrafe bis zu 150
oder mit Hast bestraft.

Calw,  den 28 . Juli 1939.
Der Landrat:

vr . H a e g e l e.

Stadt Ealw

MStterbermngrstnnde
morgen Mittwoch nachmittag »—4 Uhr im Gebäude de»

Jugendamt ». Bahnhosstrab « 43.

Sommerschlußverkauf
bis 12 . August

Einfarbige k' seidene Kleiderstoffe 92 cm breit 2.— , 2 .20 , 2 .40 , 2 .70 , 3 .— , 4 .— .

bunte Kleiderstoffe 75 — 78 cm Deutschmuslin — .80 , — .90,1 -— , 1.10,1 .20,1 .30.
92 cm Mattkrepp , Lavables , Borkenkrepp 2.— . 2 .20 , 2.50 , 2 .70,3 .— , 3.50.

dichte Vorhangstoffe 80 cm breit 1.40,
120 2 .20 , 2.60 , 2 .80 , 3 .— . 3 .20.

Paul Räuchle, am Markt, Calw

ckm

kinäön 8is

DaMen/ittte

in sllsn prsislsgsn von 2 .— sn auswärts

bsi

M.

LsiinbotstrsKs 28

Jüngere männliche oder weibliche

findet in der Druckerei ds . Bl . dauernde
Beschiiftigung.

Lelezeulivit » solsnzv Vorrat!

Oeda ad: 6esteck -0arnitursn 24-teiliA, 20 8 Lilber-^ uklaAS,
mit ean2 kleinen ZcdSnkeitskedlein (Versilberung einwana-
krsi). kreis kür1 Oarnitur Kdl. 15 .— (6 Lölükkel, 6 Lksabeln,
6 Uüinssser, rostkrei uncl 6 Uakkeslükkel). Versnnck kl« « »»

»nlini « , poriokrel

Julius OazrUe , kkorickeiu»
Bestecke und Ukrsn

HMag-RWea
mit Kochkenntntfiensncht auf
1. Septrmber

Pfarrer Lelfthtäger , - iesan

«nte»

Apfelmost
wird verkauft Sedersteatz» M

Lssucken 8ie Nie Osrt-
stSttea mit dem
KlostsrkrLu -8 «Lllck k
IVo Klosterbräu nickt er-
KSltlicd , liekert cksr Lier-
ckepot

Lklilittlier»ol. ealv
Telefon 532.

MlMtt'5
vmiervetHi

smck elnriZLrtlM

«eudMd

«alUkakkL«

rieLeldscdtnI

ülem MkSeseHLosreri

«a »«OU -L

Lenk » vl « icdv ^ ,ctts
öäKLio .ovsr vo ^ di .apslll «lr«al

Ulte -Ipotdeke

liolll1VS8 für
Öirft
sagte Vater rur
vr im ^ vLeieevteil ein eiiu-
stixes Xvffvool Iss.
Lr voiü xeosv. Ukü iluttvr
nickt immer Lvit Kat, jsäes
LulälliK am VvKv UexeQä«
(-esckükt rv desuckvii . Oer
^ .ureixevteii ist ikm viU-

Icommc^ r ^VeAveiser vocl

,, »esn dankt t»« i «lsin,
«I« e In » « ei « etl"

Oa » AkLr sckov immer »uck
Gatters ^ asickt. cke damit
ja our oock destiitixtvrvrUv.

Lle lesen sUe Lnrei ^ eu
ln cker

lcWanmlü - ü/acdt

1 Sarmottitrm
1 Nachttischle
1 Federbett
1 Stuhl
1 große Vackfchüffel
1 Korb und anderes

verkauft wege « Wegzug
Ehe . Zohel Lange Steige 12

Auf dem Wege von Glasmühle-
Teinach wurde

Geldbeutel mit
Anhalt gesunden

Der rechtmäßig«Eigentümer wolle
sich melden beim ^ ^
BSegermeistev Obeehangstett

Brautpaar sucht

L— 3-3iwmer-
Wohnung

MH « Bahnttni« Ealw-Stuttgart.
aus 1. od,r IS. September.

Angebot« unterM . K- 1SV an-
di« Selchüstestell, d». DI.

/L»

vokuseols cksr Lstt^ -äUckt» «Lmmelo «l<j>

d><ioo koiaLÜioil. — N>r» zo biLlu»»» «a»

»oplsn aixi - srgrüS-n

»nehärogori « MW

e . v»ni »äoi«
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